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Zum Margaretentag in
Es Kam der Tenz und zaubergleich

Brzlägk er das Berz in Bann,
Er füllt die Berle üherreirh
Mit ſeinem Teurhken an.
Es ilt der Mai von Blumen ſchwer,
B Her gibh deiner Blüten her
Am Jan der Margareken!“

Am weißen Stern ein goldnrs Herz
Seit unſer Sinnbild heut
Es frägk das Ppfer himmelwärks,
Das heut dir Liebe hbent.
Wir ind, vb arm nun ver rei

m ſrhlichtkenr Beichen gleich
er Margareken
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Am Jage der Margueritenblume!

Merſeburg ſteht am Sonntag im Zeichen der holden,
beſcheidenen Margueritenblume. Uberall ſoll ſie
auftauchen. Viele hundert frohe Hände regen ſich, ihr
den Weg zu bereiten. Die bildende Kunſt hat ſich in
ihren Dienſt geſtellt. Muſik und Dichtung ſtehen nicht
zurück. Vereine und Korporationen, Firmen, Geſchäfts
inhaber und einzelne Privatperſonen wetteifern, die Mar
gueritenblume zu einem vollen, glänzenden Siege auch in
unſerer ehrwürdigen Biſchofsſtadt zu verhelfen. Nicht
zuletzt iſt es Merſeburgs Frauen und Jungfrauenwelt,
die als treibende Seelen in Betracht kammen. Ohne
Unterſchied des Berufes und Standes dienen ſie alle
der gemeinſamen guten Sache! In ſchmucken Geſchäfts
räumen ſoll die Blume ebenſo dominieren, wie auf Straßen
und Plätzen. Vom frühen Morgen bis in den ſpäten
Abend ſoll der kategoriſche Jmperativ erklingen: Kauft
Mäarguüeritenblumen! Geſchäfte, Reſtaurants,
Vergnügungslokale, wohin man kommt und geht,
allenthalben die eine, große, gemeinſame Stimmung
Merſeburg im Zeichen der Margueritenblume! Darum
geben, freudig und gerne geben, und ſich mit Margueriten
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Der Kinder denk' im eignen Haus
nd ihres frohen Blirks,
nd keile Deine Brhähe aus
Vom Ueberfluß des Glücks
Und wer gering nur ſpenden kann
Willkommen ſei Der ärmſte Mann
Am Tag der Margareten!

e eW h
ſchmücken ſollen alle, die dank der Gunſt des Glückes oder
dank eigener Kraft und eigenen Fleißes ſich eines aus
kömmlichen Verdienſtes, einer geſicherten Lebenslage er
freuen und denen es nicht ſchwer fällt, dem menſchen
freundlichen Zwecke des Blumentages, ſich und anderen
zur Freude, ein kleines Opfer zu bringen. Der volks
tümliche Zehnpfennig Preis wird die Büchſen auch denen
nahe bringen, die wenig auszugeben haben. Werskann,
wird auch gern eine freiwillige Spende drauflegen. Wie
ein großer Rieſenbaſar ſolls morgen in Merſeburg ſein.
Und das alles ein Werk der Barmherzigkeit!

Der pekuniäre Ertrag ſoll ja armen, kranken und der
Fürſorge bedürftigen Kindern zugute kommen. Arme
kranke Kinder! Dieſes Wort muß jedem Menſchenfreunde
weh ins Herz klingen. Jean Paul hat geſagt. „Einen
traurigen Mann ertrage ich, ein trauriges Kind nicht!“
Was iſt aber trauriger, als wenn ein armes krankes Kind
nicht die Pflege finden kann, die der geſtörte jugendliche
Organismus braucht Wie traurig können Kinderaugen
blicken, wenn der kleine Körper nicht ſo fort kann, wie er
gerne möchte! Wie traurig, wenn die Kinderbewahr
Anſtalten, dieKrippe rc. zurückweiſen müſſen, weil kein Platz
und letzten Endes kein Geld da iſt! Aber da leuchtet von

Daß nur aus reinem Berzensgold
Des Tebens kern enktagk,
Das ſeit uns heute blumenhold
Piel kauſendmal geſagk!
An Wundern reich und rein und hell
Skeig auf der Liebe friſcher Buell
R Tag der Margarrken!

Es gilt des Kindes hitkrer Nok
Zu wehren und denr Teid,
Es gilt zu reiken gegen Tod,
Der Serl' und Teib bedräutf,
So ne Deine Gabernhan
Es gilt dem deuten Palker land
n der Margar

Kurt v. NRohrſcheidt.

Zeit zu Zeit eine mächtige Flamme der Menſchenliebe
auf; und wenn ſie ſich inſonderheit den Kindern zuwendet,
ſo gewinnt ſie etwas beſondersLiebes undHerzliches. Sie
läßt ihre Strahlen aber gerade auch in ſolchem Falle ins
Weite und Zukunftsreiche gehen, denn die Wohlfahrt der
Kleinen hängt immer zuſammen mit dem Wachſen und
Gedeihen der ganzen Bevölkerung. Man rede alſo weder
von Bettelei noch von Almoſen. Nein, eine wirkliche,
freie, ſonnige Gabe der Liebe möchte geſpendet werden.
Alle Konfeſſionen, Stände und Parteien können ſich be
teiligen. Das Humane ſtimmt hier hell und klar zu
ſammen mit dem Univerſalen. Ganz Merſeburg am
morgenden Sonntag es iſt wohl nicht zuviel geſagt
gleichſam eine große Familie, eine große Organiſativn
der Liebe Die Merſeburger Wohltätigkeit wird auch
diesmal nicht verſagen. Dank allen Helferinnen und
Helfern für all die Mühe! Und das Bewußtſein, an
einer guten Sache mitzuſchaffen, iſt ſchon an und für ſich
etwas Hohes und Schönes. Möge auch der hieſige Mar
gueritentag wie in unſeren Nachbarſtädten als ein Freuden
und Ehrentag ausklingen! Herzen auf, Hände auf!
Geh', ſchau', ſei auch dabei, kauf Margueriten
blumen!

Ueber die vorcusſichtliche Geſtaltang der Beratung

der Reichsverſicherungsordnung

ſchreibt man uns aus parlamentariſchen Kreiſen Der
Beſchluß des Seniorenkonvents des Reichstages, am
Freikag den 5. d. M. paragraphenweiſe mit der Beratung

der Reichsverſicherungsordnung zu beginnen, hat in
vielen Kreiſen überraſcht. Weithin hatte man angenom
men, daß eine Verſtändigung über die geſchäftliche Be

handlung der Vorlage zwiſchen den Parteien in der
Weiſe herbeigeführt werden würde, daß der Entwurf ab
ſchnittsweiſe, etwa nach den einzelnen Büchern oder nach
beſonderen um die Kardinalfragen gruppierten Abſätzen
beraten werden ſolle. Daß ſich auch dabei erhebliche
Schwierigkeiten ergeben haben würden, iſt nicht zu leug
nen. Es hätte ſich dann eine Reihe von Generaldebatten
ergeben, ohne daß doch die Spezialdebatten ausgeſchaltet
worden wären.
Semorenkonvent nicht verſchließen können, und er ſchlug

Dieſer Erwägung hat ſich auch der

deshalb dem Reichstage vor, die Durchberatung der
ganzen Vorlage von vornherein paragraphenweiſe vorzu
nehmen. Auf den erſten Blick erſcheint ja auch dieſer
Vorſchlag zu einer endloſen Verhandlung führen zu
müſſen, und es fehlt nicht an Stimmen in parlamenta
riſchen Kreiſen, die es für unmöglich halten, die Verab
ſchiedung der Vorlage in der vorgeſchlagenen Weiſe zu
bewerkſtelligen. Wenn 1754 Paragraphen einzeln dis
kutiert werden ſollen, ſo wird das immerhin eine ſehr er
hebliche Zeit beanſpruchen. Die Kommiſſion hat be



kanntlich 120 Sitzungen gebraucht, die ſich über ein
ganzes Jahr erſtreckten! Anderſeits iſt aber zuzugeben,
daß man im Plenum des Reichstages mit dieſer Gründ-
lichkeit nicht an jede einzelne Beſtimmung heranzutreten
braucht. Jmmerhin werden die Hauptfragen ſehr ein
gehend diskutiert werden müſſen, und bei einzelnen
Paragraphen wird ſehr oft Gelegenheit genommen
werden, Verbeſſerungsverſuche anzubringen, wie wohl
die Wahrſcheinlichkeit des Erfolges angeſichts der Kom

promißmajorität der Kommiſſion von vornherein
gering iſt. e

An eine wirkliche Obſtruktion der Sozialdemokratie
glaubt hier im Reichstage niemand. Die Sozialdemo
krakie iſt klug genug, um zu wiſſen, daß ſie ſich mit
etwaigen Plänen, das Zuſtandekommen des Geſetzes zu
verhindern, nur ins Unrecht ſetzen könnte. Sie würde
lediglich der Majorität eine Handhabe geben, die Ge
ſchäſtsordnung wieder einmal abzuändern. Die Sozial
demokratie wird ſich damit begnügen, ſo weit zu führen,
wie es ihr einerſeits für die Sache und anderſeits für das
agitakvriſche Bedürfnis erforderlich erſcheint. Seitens
der Majorität wird ſchwerlich allzu lebhaft debattiert
werden, da die einzelnen Gruppen derſelben ja doch auf
manche un verzichten müſſen, um das Kompromiß
aufrecht erhalten zu können, ohne das die Verabſchiedung

der Vorlage überhaupt nicht möglich wäre.
Die fortſchrittliche Volkspartei wird bis zum letzten

Augenblick bemüht ſein, die Vorlage in ihrem Sinne zu
verbeſſern. Sie hat eine Kommiſſion niedergeſetzt, die
die Aufgabe hat, Abänderungsanträge vorzubereiten
Kleine Erfolge ſind ja immerhin noch möglich. Jhre
eudgültige Stellungnahme wird die Fraktion von dem
Ausfall der Berakung und unter Umſtänden von der
politiſchen Konſtellation überhaupt abhängig machen.

er Mürgaretentag
in Halle iſt, wie ſchon mitgeteilt, glänzend verlaufen
und dürfte einen überaus reichen Ertrag abgeworfen
haben. Wir freuen uns deſſen im Intereſſe der armen
Kinder und hoffen, daß auch unſere Stadt am Sonntag
den 7. Mai ihren bewährten Wohltätigkeitsſinn abermals
beweiſen wird. Die Hallenſer haben ſich alſo durch die
ekelhaften Schimpfereien des ſozialdemokratiſchen Volks
blattes nicht beeinfluſſen laſſen. Es iſt unglaublich, was
dieſes Blatt wieder an Gemeinheit am Mittwoch, juſt am
Margaretentage, geleiſtet hat. Während es im Jnſeraten
teile den Aufruf des Komitees abgedruckt, bringt es gleich
zeig im redaktionellen Teile eine Warnung der
Kinderhilfsheuchelei“, die an niederträchtiger
Verdächtigung bürgerlicher Wohltätigkeit das Unmögliche
leiſtet. Die Tatſache, daß neben dem Blumenverkauf
auch muſikaliſche und leibliche Genüſſe dargeboten wurden,
deren Ertrag doch auch dem gleichen Zwecke zugute kam,
gibt ihm den Vorwand, die ganze Sache als eine
„frivole Miſchung von Amüſement und Ge
wiſſensbeſchwichtigung“ hinzuſtellen. Das ganze
ſei „weiter nichts, als eine organiſierte Drücke
bergerei der herrſchenden Klaſſen. Sie geben ein
Almoſen (und erwarten Dank, weil ſie ſich amü
ſierten!), wo das Proletariat ein Recht hat, zu for
dern. Die Kinder, denen man angeblich helfen wolle, laſſe
man „leiden, hungern, dahinſiechen und brutal krepieren.“
Wenn man die Jugendfürſorge aus Steuerbeträgen beſtrei
ten würde, würden die Herrſchaften ſämtlich abwinken, weil
man dabei keinen Dank und Wohltäterruhm ernten könne.
Die jungen Damen möchten lieber in die Hinterhäuſer,
die Kellerlöcher und Dachkammern gehen. Da würden
ſie ſehen, was Kinderelend bedeute und begreifen, daß
nicht Wohltäterei etwas nützen kann, ſondern nur die
ſoziale Beſſerſtellung der Eltern. Die Margueriten
blumenverkäuferei helfe dagegen das Elend nur vergrößern.
Darum, wenn morgen der Rummel losgeht, dann
die Taſchen zu!

Alſo das „Arbeiterblatt“, das ein beſonderes Herz hat,
ja alleine ein Herz beſitzt für die Not der arbeitenden
Klaſſen. Es beſtätigt damit, was wir bereits früher

haben, daß es nicht anders kann, als jede gute
egung des Menſchenherzens zu verhöhnen, alles edle

zu begeifern und zu beſchmutzen. Beklagenswert die
Leſer, die aus ſolcher Schlammpfütze ihre tägliche geiſtige
Nahrung beziehen, und traurig wäre es um unſer Volk
beſtellt, wenn dieſes „Volks“blatt wirklich ſeinem Emp
finden entſpräche. Das iſt aber zum Glück nicht der
Fall. Die begeiſterte Anteilnahme aller Klaſſen der
Bevölkerung, auch der Arbeiter, von denen mancher

vielleicht das Schmutzblatt in der Taſche hatte, und trotz
dem ſeinen Nickel opferte, beweiſt das. Mit dem Vor
ſchlag, lieber rote Nelken zum beſten wegen der Maifeier
ausgeſperrter Arbeiter zu verkaufen, hat das edle Blatt
aber vollſtändig Fiasko gemacht. Es könnte ja den Ver
ſuch damit am nächſten Sonntag widerholen. Da kann
es ja ſehen, was dem deutſchen Arbeiter (nicht dem ver
hetzten roten Bruder mit der Parteibrille auf der Naſe
und dem Hörnerpaar vor dem Kopfe) näher am Herzen
ſteht. Fürſorge für die leidenden Kinder ſeines Standes
oder für Arbeitsgenoſſen, die ſich im Ubermut eine Suppe
eingebrockt haben. Wir ſind überzeugt, ein ähnlicherErſt wird ſich zeigen, wie in Halle.
S u anſtändigen Zeitungen von Halle ſind über die

ſozialdemokratiſche Gemeinheit empört, was das Volks
blatt natürlich veranlaßt, noch einen Trumpf darauf zu

P werde die Kolonne de

ſetzen. Zwar berichtet es kein Wort über das herrliche
Feſt, aber ſein Arger ſpricht doch aus allen Zeilen, daß
die Verhetzung diesmal keinen Erfolg gehabt hat.

Arbeiter Merſeburgs, macht's ebenſo wie eureHalleſchen
Standesgenoſſen, zeigt am Sonntag, daß ihr euch mit
Ekel abwendet von dem Treiben der lügneriſchen Hetzer,
zeigt, daß ihr ſelber urteilen könnt und daß ihr noch»ein
Herz habt für eure Kinder. Ja, es gibt noch etwas,
das die Klaſſen verbindet und die Herzen eint, das iſt die

Barmherzigkeit. I.Aus Marbofko.
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet

und „Wolffs Bureau verbreitet's im ofſiziöſen Auftrag
weiter Ein Artikel der Wiener Allgemeinen
r über künftige Möglichkeiten bei derehandlung der Marokkofrage und die deutſche
Stellung dazu rührt ſicher weder von einer Berliner
noch von einer Wiener amtlichen Stelle her. Was in
Berlin zur marokkaniſchen Frage zu ſagen war, iſt halb
amtlich in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
geſagt. Es liegt zurzeit kein Anlaß vor, darüber hinaus
zugehen. Was die er We An e dere Regierung
betrifft ſo iſt ſie über die Anſichten der Berliner amt
lichen Stellen durchaus unterrichtet. An beiden Stellen
hat man keine Neigung, ſich ſchon im Voraus über
hypothetiſche Möglichkeiten der i die el der Dinge
in Marokko und ihre Wirkungen auf die politiſche Lage
zu verbreiten.

S Von franzöſiſchen Nachrichten aus Marokko
ſind folgende zu verzeichnen. Paris, 4. Mai. (Mel
dung der „Agence Havas“ Die en hat die
Nachricht von der Ankunft des Majors Bremond in Fez
erhalten. Am 28. April hatte die Regierung Befehl ge
geben, die bei Caſablanca gebildete Hilfskolonne ſchleu
nigſt nach Darari am Fuße der die Umgebung von Fe
beherrſchenden Höhenzüge zu dirigieren. Dieſer Befehl,
der aufrechterhalten wird, wird der Hilfskolonne ge
ſtatten, ſich mit den franzöſiſchen Jnſtrukteuren und den
ſcherifiſchen Streitkräften in Verbindung zu ſetzen und
die Verproviantierung der Stadt zu ermöglichen
Wie Nachrichten gus Fez vom 29. April beſagen, iſt die
Stadt eingeſchloſſen, die Lebensmittel ſind knapp, die
Stämme haben ſich nicht unterworfen Andererſeits
meldet General Tetouee, erſeiohneZwiſchenfall in Debdu
angekommen und komme den ihm vorher zugegangenen
Befehlen nach, wonach der Muluya nicht überſchritten
werden ſoll.
Paris, 5, Mai. Halbamtlich wird gemeldet, daß

die fliegende Kolonne bereits morgen abend in Darari
eintreffen und dort die weiteren Befehle der Regierung
abwarten werde. Wenn die Lage dann noch ſo ſchlimm
ſein ſollte wie jetzt, werde ein Teil der Truppen dem
Sultan zu Hilfe kommen. Sollte es notwendig ſein,
Mekines aus den ne der Aufrührer zu befreien, ſo
werde der andere Teil ſich dorthin begeben. Wenn aber
der Einmarſch in Fez oder die Beſtrafung gewiſſer
Stämme als überflüſſig werden ſollte, ſo
und dabei den Weg durch das Gebiet des Zasrſtammes
nehmen, der wegen ſeines Uberfalles im Januar noch
immer nicht gezüchtigt iſt. e

Auch die Spanter haben einen Anlaß gefunden,
Eingeborene zu „züchtigen“. Aus Melilla wird dem
Madrider „Heraldo“ gemeldet, zwiſchen eingeborener
len und verbrecheriſchen Kabylen ſei es zu einem

uſammenſtoß gekommen, bei dein ein Kabyle getötet,
einer verwundet und auch ein r verletztworden ſein ſoll. Zur Beſtrafung der Kabylen ſei ein
Detachement abgeſchickt worden.

Politische bersicht.
Belgien. Während der bevorſtehenden Anweſenheit

des Präſidenten Fallisres wird es zu Be
ſprechungen über den neuen franzöſiſch belgiſchen

andelsvertrag kommen. Es ſtützt ſich dies auf die
atſache, daß Cruppi den franzöſiſchen Präſidenten

begleitet. Fallieres bleibt drei Tage in Brüſſel und
ſteigt im Königspalaſte ab.

Frankreich. Die Winzer fügen ſich. Wie aus
Rouen gemeldet wird, hat infolge der von der Regie
rung getroffenen Vorkehrungen und der militäriſchen
Beſetzung des Winzergebiets der Ausſchuß des Winzer

verbandes des gende ent s Aube ken t
die für Sonntag ange
Buxeuil zu W ieben.

Rußland. In der Kommiſſion der Reichsduma für
Wege und Verkehr erklärte bei der Beratung über die
Beſchaffung von Mitteln für Hafenbauten der Vertreter
des Finanzminiſteriums, bei der gegenwärtigen glän
de Lage des Reichsſchatzes ſei eine Anleihe

ündigte Maſſenverſammlung in

ür Hafenbauten unnötig. Die Kommiſſion beſchloß
grauf, von einer Anleihe abzuſehen und die erforder

lichen 210 Millionen Rubel, auf ſieben Jahre gleichmäßig
verteilt aus Mitteln des Reichsſchatzes anzu weiſen
Ein Entwurf zur Reform der ruſſiſchen
Polizei iſt im Miniſterrat eingebracht worden. Da
ſind wir aber neugierig

England. Der große engliſche Kreuzer „Jn
pincible“, der „Unbeſiegbare“ nach deſſen Typ dann
noch eine Anzahl anderer Rieſenkreuzer gebaut wurde
oder in Bau begriffen iſt, wurde von einem böſen Miß
geſchick betroffen. Aus Portsmuth wird gemeldet, daß
„Jnpineible“ der dort ins Trockendock gebracht wurde,
dabei einen ſchweren Unſall erlitt, der den Kreuzer für
lange Zeit aus der Reihe der verfügbaren Schiffe aus
ſchaltet. Kaum war das Trockendock waſſerleer, und
kaum ruht der Kreuzer mit ſeinem großen Gewichte auf
ſeinem Kiel, als der doppelte Stahlboden nach

ab und der Kiel ſich nach oben durchdrückte.
as ungeheuere Gewicht des Kreuzers drückte nun der

artig auf die Stahlpanzer des Unterteils, daß ſich
dieſer nach außen bog. Das Dock wurde ſofort
wieder mit Waſſer gefüllt und der Kreuzer zur Untere herausgezogen. Dabei ergab ſich, daß er außer
ordentlich ſchweren Schaden erlitten hatte.

Zürkei. Der e Dſchawid Beidementiert die Meldung, wonach er bereits ſeine
Demiſſion gegeben habe, erklärt aber, die Demiſſion
könnte in einigen Tagen erfolgen. t

ch an die Küſte antreten

Oſtaſien d n eder in der Mandſchurei.Aus Zizikar wird gemeldet Eine Tru ppenabteilung
iſt zur Wiederherſtellung der Ordnung nach Kumara
abgegangen, wo meuternde Soldaten die Gold
wäſchereien verwüſtet haben. Die Verwaltung der
Goldwäſchereien iſt geflüchtet, Räuber ſetzten das von
den Meuterern begonnene Zerſtörungswerk fort. Die
Hälfte der chineſiſchen Zehnmillionen- An
leihe, die in Japan aufgelegt wurde, iſt nach Mel
dungen aus Tokio von ausländiſchen Bankiers über
nommen worden. Die japaniſchen Zeichnungen waren
gering. Die fapaniſche 3 iein Werk von ſtrategiſcher und kommerzieller
iſt am Donnerstag eröffnet worden.

Nordamerika. Der Entwur
edeutung,

r des engliſchamerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages iſt
nach offiziöſer amerikaniſcher Angabe ſoweit gediehen,
daß er innerhalb zweier Wochen der britiſchen Regierung
unterbreitet werden könne. Jn Mexiko wird weiter
mit wechſelndem Glück im Bürgerkriege gekämpft. Das
mexikaniſche Kriegsminiſterium iſt davon benachrichtigt
worden, daß die n iſchen den Hafenort Mazatlan,
wo ſich viele Amerikaner beſinden, eingenommen haben.
Wie aheand aus Preſidio in Texas gemeldet wird, ſind
die Aufſtändiſchen, nachdem ſie die Belagerung von
Dinaga hatten aufgeben müſſen, am Mittwoch bei
Elgato nach ſechsſtündigem Kampf e worden.
Die Regierungskruppen verloren 50 Tote, die Verluſte
der n tändiſchen ſind unbekannt. Wie ein Telegramm
aus Mexiko meldet, iſt die Hauptſtadt nicht in
Gefahr angegriffen zu werden. Sie verfügt über eine
mit Schnellſeuergeſchützen e Beſatzung von
2000 Mann und 1200 Gendarmen. Die „Weſtern Union
Telegraph Company teilt offiziell mit, daß mit fol

mexikaniſchen Staaten jede telegraphiſche Ver
un unterbrochen iſt Sinalog, Sonorg, Guerrero

und Morelos (mit Ausnahme von zwei Städten.
Dabei dauern die Friedensverhand lungen fort.
Mit einem Teil der Jnſurgenten iſt auch ſchon ein Ab
kommen erzielt worden. Wie aus Mexiko gemeldet
wird, haben ſich der Kriegsminiſter General
Gonzalez Coſto und der Führer der Jnſurgenten
in der Provinz Guerrero Figuerog über die riedens
bedingungen geeinigt.

Deutschland.
Berlin, 6. Mai. Der Kaiſer hörte Freitag vor

mittag in Karlsruhe den Vortrag des Reichskanzlers, der
kurz zuvor dort eingetroffen war. Später folgten die
Majeſtäten ſowie die Prinzeſſin Viktoria Luiſe einer Ein
ladung der Prinzeſſin Wilhelm zur Frühſtückstafel.
Der Reichskanzler hat im Reſidenzſchloß Wohnung ge
nommen und wird den Kaiſer heute nach Straßburg
begleiten.

(Der Kronprinz) tritt heute, Sonnabend, 6.
Der Geburtstag wird in

a

en naDieſer hat alle dieſe Außerungen acer und griffe am

liebſten wohl ſelbſt zur Feder, um dem Gerede ein Ende
zu machen aber das verbietet ſich von ſelbſt. Wir können
verſichern, ſchreibt man der „Mgd. Ztg.“ aus Berlin,
daß der Kronprinz mit Freuden nach Danzig geht, das
ſeiner Gemahlin und ihm ganz außerordentlich gefallen hat.

Der Kaiſer) hat anläßlich des Todes Adolf
Woermanns in Hamburg deſſen Bruder Eduard Woer-
mann aus Karlsruhe folgendes Telegramm zugehen
laſſen: „Die Nachricht von dem plötzlichen Tode Jhres
Bruders Adolf Woermann hat mich ſchmerzlich berührt.
Sein Hinſcheiden bedeutet einen großen Verluſt für die
deutſche Reederei, um die er ſich unvergängliche Verdienſte
erworben hat. Jch ſpreche Jhnen und allen Hinter
bliebenen meine herzlichſte Teilnahme aus.

(Lärmende Auseinanderſetzungen im
elſaß-lothringiſchen Landesgausſchuß.) Jn
der Donnerstagſitzung des Landesausſchuſſes wurde der
Jnitiativantrag zur Wahlrechtsfrage und Wahlkreis
einteilung von dem Lothringer Weber in ungemein aus
fälliger Weiſe gegen die Regierung und ihren Entwurf
unter Verherrlichung des Herrn v. Koeller begründet.
Wie der „Köln. Ztg.“ aus Straßburg berichtet wird,
konnte gegen dieſes Sammelſurium von groben Be
leidigungen und noch nicht dageweſenen vorbedachten
Ungezogenheiten, wie es der Staatsſekretär
nannte, die Regierung nicht ſtumm bleiben. Der

der Verſetzung des Kronprinz

Staatsſekretär fragte unter beſtändigem Lärm des
Hauſes kurz und bündig, ob Weber bei Sinnen ge
weſen ſei. Es gebe im parlamentariſchen Leben Momente,
wo man einem Abgeordneten keine Antwort mehr gebe.

Die Liberalen ſprachen ſich hierauf gegen den Antrag
aus. Das Zentrum ſtimmte ihm zu als einem unter den
gegebenen Verhältniſſen wünſchenswerten Proviſorium.
Jm weitern Verlauf erklärte der Staatsſekretär, daß
Ausſicht ſei, daß die politiſchen Kreiſe als Wahl
kreiſe vom Reichstage zugrunde gelegt werden, daß aber
das Verhältniswahlrecht kaum Ausſicht habe.

S e en Duellforderungen.) Wirhatten gemeldet, daß der Metzer Polizeipräſident
Baumbach v. Keimberg den Abg. Blumenthal wegen
deſſen Kritik im Landesausſchuß auf Piſtolen gefordert,
Herr Blumenthal aber die Forderung abgelehnt habe.
Nun wird bekannt, daß auch Kreisdirektor Gemmingen
eine Duellforderung an Blumenthal ergehen ließ und
jetzt gegen ſich und Herrn Keimberg Anzeige wegen der
Duellforderung erſtattet hat.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

entraleiſenbahn,

begangen
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Freundl. möbliertes zimmer

Tüchtige Geſchäftsdame bittet
Selbſtgeber um

500 Mark Darlehen
geg. gute Sicherh. u. Zinſ. Gefl. Off.
erb. U. Bis 3 an die Exped. d. Bl.

Auzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung

Jamiliennachrichten.
Bei dem Heimgange unſeres

lieben Mannes un aters, des
Jnvaliden

Gustav Helm
ſagen allen, welche ihn eunſern herzl lichſten Dank.ſonders danken wir dem nene
verein KötzſchenZſcherben für die
ehrenvolle Begleitung zur letzten
Ruheſtätte, dem Herrn Paſtor
n e troſtreichen Worte

Aeander,
ſchön gewachſen, zu erkaufen

Blumenthalſtr. 10, E.

Guterhalt. Fahrrad
zu verkaufen Schreiberſtr. 6.

Ein guterh. Herren Fahrrad
bill. zu verk. a. d. Geiſel 1, 8 Tr.

Eine Grude
preisw. zu verk. Fiſcherſtr. 18.

Grabe, ſowie dem HerrnJebhres nebſt der Geſuch gen für

den erhebenden Geſang.
Kötzſchen, den 6. Mai 1911.

Die trauernde Ww. Helm
nebſt Kindern.

Abbruch
Roter Hirſch

ſind Fenſter, Züren, OHefen,
Bruchſteine, Dachfenſter, Nutz
und Brennholz täglich zu ver
kaufen.

Frenndliche Wohnung
1. Juli zu beziehen. Zu meldenfrüh 8 10 Reumarkt 14, Hof.

Wohnungen
für 250 und 160 Mk. zum 1. Juli
zu vermieten rune Str. 4.

Dom ſtraße
t die 2. Etage wegzugshalber per
1. Juli zu vermieten. Näheres
beim Verwalter

mod. Schlateimwereinrichtung

billig zu verkaufen bei
9. Lichtenfeld, Ziſchlerei,

Roſental 206.

Ein leichter Rinderwagen
ſteht zum Verkauf Helgrube 23.

Ein ötaumm gute Leuehlhner

zu veraufen Wagnerſtr2 ſunge Hunde
6 Wochen alt, zu verkaufenF. Klaus, Kriegsdorf.
Ein weutſcher Gchäferhund,

1 Jahr alt, gute Naſe, iſt zu
verkaufen.

Schäfer Vartlitz, Knapendorf.

Ein Lüuſerſchwein
zu verkaufen Leung 42Cid Kuh m. d Kulhe

zu verkaufen Zragarth 3.
Ein leichter
Fleiſcher-Federwagen,

in noch ſehr ter Zuſtande, iſtF. M. Kunth, Kl. Ritterſtr. 9. billig zu verkaufen. Zu erfragen

nung it. u re Unter Altenburgwohnung per 1. Juli zu vermieten. Zu erfragen beim Kauf
mann Karl Kunde Zricef Gras arzellen

für einzelne ſind r er enKleine Bohnung, Leute paſſ., A. Kießler- Feldſchlößchen.
1. Juli zu beziehen

Amtshänſer Nr. 6. Geſhüte Apeifnen
Edmund Hickethier,

Weißenſelſer e 58.
Za. 25 Ztr. gute weiGpeiſekartoſſen (Mär e ſind

zu verkauf. Zu
erfr. Entenplan 3, im Laden.

Nur prima

zu vermieten
Halleſche Straße 15, part.

Gleichzeitig empfehle guten
bürgerlichen Mittagstiſch.

Möbliertes Wohn und Schlaf
zimmer zu vermieten

Gotthardtftraße 30, II
Schlafſtelle offenFran ealnns 900fsb-Lartoffbll,

offen Kreuzſtr. auf Sandboden gebaut, ſowie noch
einen Poſten

GagtKartoſſeln
auch Futter- Kartoffeln
empfiehlt preiswert
Chr. VBohm, Friedrichſtr. 30.

e in der Scheune des Herrn
E. Herfurth, wilde Str. 13.

Kopfläue „Kratzi“ u 5 Pf. Alt-
bewährt und wirkſam. Allein
Rich. Sus ver e Drogerie,

Roßmarkt 2
ind 2 Läden e zu beziehen.
h durch Herrn Preſch da
Drei große Kellerräume

zu vermieten Burgſtraße 13.
Beabſichtige meine

Wohnhäuſer,
in Mücheln, Markt 25, und in
öbigker Nr. 8 gelegen, zu ver
aufen. Näheres bei

Renno, Clobigkauer Str. 60.

Gutgehen des
Viktualiengeschaäft m. Hausschlachten
im Zentrum von Halle a. 9 krankheitshalber ſofort billig zu
ve-Kaunfen Agenten verbeten. Offerten unter R 3849,
Invalidendank Halle a

Schützenhaus,
Nur einmal. Nicht verſäumen,Kriegs Varietee und Burlssken.

a Der lebendig-tote Ehemann uſw.
Die Vorſtellung iſt einzig und hochintereſſant und

bitte um recht W Weh Karl Stein.
Kuſſer-V el 7. e

Gaſtſpiel der berühmten

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.
Rachdem W großer Vall.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Zum diesführigen

Balkon Wettbewerb
empfehle:

Alle Sorten Fuchſten, Pelargonien und Efen-
Pelodaton in verſchiedenen Farben,
PalkonGchlingpflanze „Cobeg“ uſw.

Elfeldts Gärtnerei, Hälterſtraße 9.

Hermania- Fahrräder
von

Jede Naumann,

Dresden

sind erstklassfg
in Arbeit und
Material und nicht
durch Versandhäuser,
sondern nur durch
den soliden Fahrradl Mereharg het: Oscar Beer, Entenplan 9.

Ehe Sie kaufen
ſollten Gie ſich das a Lager e guter und billiger
Möbel un polsterwaren- Haus

von Wilh. oretortft, Kchmale J. b
anſehen.

Blitzableiter-Anlagen
und Prüfungen
nach den Vorſchriften der Jeuerſoztetäten

werden sachgemäss und billigst ausgeführt von

R. Aeizscholdt, Iahiecemet
WMerſeburg, Lindenſtraßze Telephon 216.

Ansehläge und S ZzZzem Kostentos-

e

den 13. Mai 1911, abends 6!/2 Uhr,die gemeinſame Frühjahrsübung

der Freiwilligen und Pſflicht
Feuerwehr ſtaktfindet.

Die Mitglieder der Feuerwehrhaben ſich am e zu
verſammeln und ſich bei ihrenZugführern zu melden.

ohne ſtichhaltige
Entſchuldigung wird nach Maß
gabe der ſtatutariſchen Beſtim

Anzeigen für Mücheln
und Umgegend

Sonnkag den 7. Mai (Jnßilate)
predigen

un g. 92 Uhr: Paſt.HerRochn Be uhr: Sup. Hellwig.
Die Amtswoche Werntunnt

mungen geahndet, und ſind EntWenn Sir l geenen n bis el z den
verein. S Hellwig 12. Mai 1911, abends 6 Uhr, bei

der Polizei Verwaltung
reichen

Mücheln, den 5. Mai 1911.
Die Polizei e e

1ſprungfähigen R
Bullen,

ſchwarz bunt, verk. eGuſtav Börner, Brauns orß

Montag den 8. Mai ort 'abds. einzu
8 Uhr e er beirau Paſtor HerHechlitz. Vorm. 10 un x Paſtor

Gabriel.

Bekanntmachung.
Hierdurch wird zur öffentlichenKenntnis gebracht, daß Sonnabend

Wollen Sie
Ah zahlungXaufen, s0 wenden Sie sich nur an a J

Waren ung Möbel -Kredlt- Haus

Robert M amwenreſch
Halle 4. 8., Er. Drichetr. 21, II.
Sie erhaſten dort alles auf Kredit unter den
e leichtesten Zahlungsbedingungen,

Anzüge, Paletots, Damen -Jacketts,

3 e e

Speiſe
Kartoffel

Magnum bonum, Sileſig, beſte
hieſige Gutsware, verkauft

Jreygang. Gr. Ritterſtr. 7.

x PWriersföble
ueneſte Muſter, billige Preiſe

Hans Käther Harkt 20.
e

Verein ehm. Iäler Il Schützen

Honntgs Uhr e

Nachfeier
im Strandſchlößchen.

Der Vorſtand.

Purlhad Reſtanrant.
Bringe meine

gemütlichen Lokalitäten
ſowie herrlichen Garten

jetzt in der Fliederblüte,
empfehlende Sinne

F. Bugdah.

Harings Reſtaurant
Sonntag früh

Gpeckkuchen,
Ragout ſin. Aal in Gelee.
Mſhhengruben w. gerüumt,

ſowie Fuhren aller Art
werden jederzeit angenommen u.
prompt ausgeführt

Paul Grünewald, Fuhrgeſchäft,
Gr. Ritterſtr.

Vertreter geſucht!
9 In er Gtrohhüte,

Eid Nachf. Wäſchef., Frankfurt g. M.

Bar Arbeiter
geſucht

Amtshäuſer 14.
Aulegerin

ird geſucht
C. Görling.

Für 15. Mai oder ſpäter
fleißig. ehrl. Mädchen

nicht unter 18 Jahren, geſuchMit Buch zu e h e t
oder abends nachKleine gllteſtrahe 14, II.

Me geglaubt
hätte ich an eine ſolch leichte und
er Entbindung. Tauſende
olcher und ähnl. Dankſagungen,
ſowie Näheres gratis. Frau

gohannes, Bremen 113 Poſtfach.

Mehrere Paare edler Sorten
gute Haustauben

d preiswert zu verkaufen in
er Zucht-Geflügelh ndlung von

Guſt. trat Merſeburg.
r.Kurze

Runſtedt.
mr r 7. Mai, vonabends 7 Uhr aGeſellſchafts- Bäall,

wozu freundlichſt einladet
Der 6 ellſchaftsverein.
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I ſeicierstofſe-
Voile-Marquisstts

jn schwarz weiss Kariert u gestreift, f. Blus. u. Kleid 0080/110 cm br. m 8,50, 300, 45, 2,00, 1,85, 1,50 o

Voilsjeicht u. angenehm im Trag gr Sort in mod. Farb., 410
70 110 cm br m 2.75, 2,40, 2 25, 2,00, 1,25, 1,50 1,35 M.

Bandstreifen
SehwWarz weiss in versch. Scellung, letzte Neuhkeit für r
Kleider u. Blusen 90 110 cm b-, Atr. 350, 2.90, 2,650,

2,10, 180, 1,65, 1,50
M.

Damenhüte
Matslotform

aus gutem Strohgeflecht m. engl. Band-Garnitur 95
St. 5,50, 4,60, 2,75, 2,00, 1,50 Pf.

Glooksn form
aus Panama- Paim- oder Leinen-Imit. mit Sammet
oder Altlas garniert und Bipfass

Stück 9,50, 6,75, 5,25, 3,75 M

Frauenhut
aus Bastgeftecht m. Seide. n Blumen reich garniert

Stück 13,50, 11,50, 9,25,

8ackſisshhut

25
7,50, 625 5,50

Konfektion
Zatist- Bluss

Vorderteil mit Stickerei oder Valencienne-Eins. hre

verarbeitet 7,50 bisKimono-Bluse
ganz aus Stickerei, geschwackvoll garniert

22,50 bis

r

75
M

Klsoiclorr öcke
aus Satin, einen u. Rips i. weiss u. mode, m, Finsätz. 25
od eingelegten Valten, schick verarbeitet 15, O bis M.

Kleid
aus Weiss In dia-Mal), Kimenoferm,
Einosätzen garniert

reich mit 175
15 50 bis

Stauhmaäntel
aus ger wirnten haltbaren Steoffen, in Sportfarben 5
und grauen Farbentönen 25.00 bis M

Palstot
aus icitierten Leinen in weiss u moedefarbig, ee-
streifto kleidssme Formen mit fard. Revers,
slegant verarbeitet 18,00 bis

t Kostüm
s Erätt. iwit Leinen in weiss und modefarbig

Jackett mit farb. Paspel u RKuöpfen kleidsam ver- 50

arheitet 35,00 bis M.Waschstoffe
Satin- Liberty Woll-Moussstins

seidenglänzend. weichfall. ap Neuh einfarb w. breit
w. Ers. 5 Seidenfonlard, türk. Bord u. Tupfen f. Ki
i mod. Farb u Ausmusterg monodl. fern er. Ausmustsg.
70/75 cm brt Atr. 75 f. Kleider, 70 80 cm 5Pf. her.1,45, 1,35, 1,20 5, r. Atr. 150 bis

Verlangen Se gratis
den reichillastrierten Latalog.

aus Bast- oder Splittgeflecht wit Seidenlagen reich 75
garniert Stück I 50 9,50, 875, 6550 A.

Zwefepitz
aus prima Splittgeflecht, mit Seide oder Sammet
apart garniert Stück 8,00 6,25, 5,00

Turhankapps
aus Pantssieborts
türkisch. Garnitur

Kammga rm raye
reine Wollem. schmal Satin-Bandetreifenp, er. Farb. 475
Sortim, 95 110em br., Mtr. 8,00, 2,75, 2,50, 2,25 2, 0 II.

Kostümstoffe
f. eng Geschm mod Coogron-Streff. u. verschwom. 925
Kar 110/120em br m 4,50, 1,00, 8, 76, 8 50, 8,00, 2, 50 C.

Zeangslins und P
Pr. reine Wolle, gr Farb. Sortim, vor ügl. I. Tragen 725
106/110 cm br., Mtr. 3,50, 3,25, 3 00, 2,50 c M.

W asehsto e
Moussslins Kleidsr einenimitiert, ig neuen Streifen, halb u. reinleinene Gewebe S Hummi- re eteheTopken u. Bordüren gtark u feintädig gr. Farben Gol Gummi-Börtst entetekende Tenneiten

Parborauswahl Mtr. 76, 68, u. Musterauswahl 65/75 o63, 55, 48, h pr. w 1,6 1,50 135, h Schnuren-Gürtel in Gold u. Silber, mit langen [50
33, 28 25, 5. 96, 85, 75, Quasten Stück 4,50 bis II

Tasche aus imit Krokodil-Leder mit Ietall- 40

Muster- Kollektionen Pf.bügel und KLetto Stück 85 und
werden sofort portofrei Zugesandt. Tasche aus Perl- u. Goldstickerei, mit Iletall- e

P.bügel und Kette Stück 13,50 bis

Versand- und Geschaäftshaus

50

N. e An
mit Sammet oder 57

Stück 8,50, 6,35 A.
genäht,

Gürtel un Taschemn
Sammt-Gummi-Kürtel in sehwarz und neuen 15

P.Farben Stück 6,00 bis
ſtück 3,25 bis über.

edarfsartikel u. Spülapparate
Jerſangen Sie Katalog Eratis

ohne Absendervermerk
Leibbiaden Katalos uJöchnerinn.-Bedarfsart. Katalos Il
Bruchbagder Katalog V
Hamenbinden Katalos V

E. Klappenbach, Halle s SGr Ulrichſtr 81
Eingang vom Kaslesbergs

gtäctisohe 9parkasse Merseburg.

aus Kparbüchſen

amng „OhI5oro bleicht Geſt e ende
eremse kurzer Zeit rein weiß.
unſchädl. Mittel gegen unſchöne Hautfarbe Sommesc Leberflecke, gelbe Flecke, nei

PhlIoros Tube 1. u Iseife 60 4 vom Laborat. e eder J. Er an
lich in Apotheken, Drogerten u. Parfün erien.

Jn Merſeburg CentralDrogerie, Markt 17.

M
(Spezialität: Wandspannungen, Lederklubsessel)

unter Zusicherung rolider Ausführung und pilligster Berechnung foertigt

Wilhelm Aupper Nachfolger,
Hermann Bencke.

S Werkstätten für moderne innendekeratfen. W
Burgstrasse 15.

S

werden im Lokale der Gtädtiſchen Sparkaſſe während der
Dienſtſtunden

nachmittags von drei bis fünf Uhr
zu den daſelbſt zu erſahrenden Bedingungen ausgegeben.

Der Vorſtand der ötüdtihen Sparkaſſe.
ele, Stadtrat.

sind allen voran!
Die grösste Auswahl

in den modernst. Farben
und Fassons finden Sie
zu den niedrigst. Preisen
j. Kinderwagendepot vonS P Purvehe,

Nenmarkt 14. Mitglied äss Raba

Größte Auswahl in

Tapeten
neueſte Muſter en zu

billigſten Preiſen

J. Weihgen, Markt 8,

Achtung! Achtung!

e
e

u

fihllevige Hantebton

von Moassarbeit nicht zu untere cheide n)

für Herren und Jungllnee

k. 27 bis Mk. 52.

krust Rulſſes,
Herren-Moden.

Entenplan Entenplan
Für Hausfrauen!ge Kerzen ElektraKerzen

epochemachende Weltmarke
Billig gut und hellbrennend.

S Paket große Kerzen s oder 8 St. 60 h beim Guß leicht be
chädigt. Man verlange ausdrücklich ElektraKerzen vonJean Kuhn, Nürnberg. Hier b. Rich. Kupper, Centr.Drog.

die berühmte Phrenologin

und Handiimen deuterin
iſt nur kurze Zeit hier zu ſprechen
ſagt jedem einzelnen ſeinen ebens
lauf und gibt Rat in allen An
gelegenheiken. Wohnung

Breite 6traße 12, 1. Etage.
(Gaſthof Alte Poſt.)

Kypothekenkapitalien
auf landwirtschaft!. Besitz in heliebiger Höhe zu
3 4 per sofort oder später zu vergehen durch

Kovert Rosenhberg, B8ankgeschätft,

Halls a. S., Augustastr. 5, Tel. 366 u. 1287.

Hierzu 2 Peilagen-



Heilage zum „Rlerſeburger Correſpondent“.
Nr. 107. Gonntag, den 7. Mai. 1911.

Sryste Beilage.

Kinderleſehaller.
Einer der ſchlimmſten Feinde unſerer Jugend iſt die

Schundliteratur. Obwohl ſeit Jahren von Polizei,
Schulbehörden und gemeinnützigen Kreiſen mit aller
Energie der Kampf gegen den Schmutz in Wort und
Bild geführt wird, finden wir doch noch immer wieder in
Winkelbuchhandlungen und auf Jahrmärkten ſchlechte
Witzblätter, minderwertige und teure Kolportageromane
und billige Straßenhefte an. In dieſen Erzeugniſſen
gewiſſenloſer Verleger iſt es meiſtens auf die Reizung
gewiſſer Triebe abgeſehen welchen Schaden ſie auf das
empfängliche Kindergemüt ausüben, wie manch hoff
nungsvolles Menſchenleben durch dieſe Lektüre zum
Verbrecher geworden iſt, iſt bekannt. Mit Recht heißt es
in einemgFlugblatt des „Volksbundes zur Bekämpfung des

Schmutzes in Wort und Bild“: ſolche Schriften ſind eine
Schmach, ein Schandfleck und eine Peſtbeule für das
deutſche Volk. Wie kann nun der großen Gefahr, daß
unſere Jugend geiſtig und ſittlich verdorben wird, wirk
ſam entgegengetreten werden Einmal dadurch, daß
man im Schulunterricht den Geſchmack der Kinder für
gute und moraliſche Bücher weckt und ſodann auch, daß
unſerer Jugend Gelegenheit geboten wird, auch außerhalb
der Schule, in ihren Müßeſtunden, gute Bücher zu leſen.
Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß in unſeren
Schulen der deutſche Unterricht nicht die Rolle ſpielt, die
ihr eigentlich zukommen müßte. An Vorſchlägen für eine
zeitgemäße Reform des deutſchen Unterrichts an unſeren
Schulen, von den Volks und Bürgerſchulen bis zu den
Gymnaſten und Realſchulen, fehlt es nicht. Jeder
Lehrerkongreß, jede Philolagentagung bringt dafür An
regungen, und auch von bedeutenden Hochſchulprofeſſoren
ſind in letzter Zeit beachtenswerte Vorſchläge für eine
Reſorm der Vorleſungen für germaniſche Philologie an
unſeren Univerſitäten gemacht worden. Auf eine tief
greifende Neugeſtaltung unſeres geſamten Unterrichts
weſens in Preußen iſt aber in abſehbarer Zeit nicht zu
rechnen. Der Widerſtand, der dem preußiſchen Handels
miniſter Sydow in den letzten Verhandlungen des Ab
geordnetenhauſes über obligatoriſche Fortbildungsſchulen
von den Majoritätsparteien geleiſtet wurde, beſtätigt
wiederum nur die Worte des nationalliberalen Abgeord
neten Hintzmann, daß ſich unſer ganzes Bildungsweſen
in einer furchtbaren, allen Fortſchritt hemmenden Stag
nation befände. Mit dieſer Sachlage müſſen wir uns
nolens, volens zufrieden geben. Wir begrüßen es des
halb mit großer Freude, daß der vorhin ſchon erwähnte
Bund es ſich zur Aufgabe gemacht hat, in allen größeren
Städten Kinderleſehallen zu errichten. Aus dem
Berichte dieſes Vereins über die erſte Kinderleſehalle in
Berlin geht hervor, daß ſich die Einrichtung trotz ihres
erſt kurzen Beſtehens ſchon viele Freunde unter der

Jugend erworben hat. Faſt täglich wird die Leſehalle,
die ſich im Berliner Stadtteil Moabit befindet, von 150
Kindern beſucht, an hohen Feſttagen und im Sommer
tſt naturgemäß der Beſuch etwas ſchwächer. Den
Kindern wird die möglichſte Bewegungsfreiheit geleiſtet,
doch wird auf ſtrengſte Disziplin und Ordnung geſehen.
Die Aufſicht liegt in den Händen zweier Damen, auch
haben ſich der Leſehalle in dankenswerterweiſe freiwillige
Hilfskräfte, zumeiſt Lehrerinnen, zur Verfügung geſtellt.

Der Bücherbeſtand iſt aus beſtimmten Gründen ein
beſchränkter. Die Erfahrung hat gelehrt, daß allzu viele
Bücher nur die Luſt zum Wechſeln reizen. Schul
bibliotheken und Kinderleſehallen ergänzen ſich aufs beſte.
Am meiſten werden von den jungen Leſern und Leſerinnen
Märchenbücher wie die von Bechſtein, Grimm und
Anderſen verlangt. Sigismund Rüſtig, Robinſon und
Onkel Toms Hütte ſind faſt immer vergriffen. Auch die
Hefte der bekannten Wiesbadener Volksbücher, Publi
kationen des Dürerbundes und der Deutſchen Jugend
bücherei finden viele Leſer. Der Verein geht mit der
Abſicht um, in allen Teilen Berlins Kinderleſehallen zu
errichten. Auch andere Großſtädte (Hamburg, Leipzig uſw.)
erfreuen ſich bereits ſolcher Leſehallen. Es wäre ſehr zu
wünſchen, daß auch bald jede Stadt eine Leſehalle für
Kinder hätte, große Geldkoſten erfordern derartige Ein
richtungen, wie wir geſehen haben, nicht. Ein für ſolche
Zwecke angelegtes Kapital wird immer gute Früchte
tragen. Hoffentlich findet auch in unſerer Stadt dieſer

Gedanke Anklang. Dr. B.
Parlamentarisches.

Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 5. Mai Jin
Reichstage begann am Freitag der eigentliche Ent
ſcheidungskampf um die 1700 Paragraphen der Reichs
verſicherungsordnung. Das Haus bot äußerlich
ſo gar nichts, was dieſem e un Moment eine
beſondere Weihe hätte geben können. Jm Gegenteil.
die gähnende Leere, die am Regierungstiſche und au
den Abgeordnetenplätzen herrſchke, konnte den Eindru
erwecken, als handle es ſich um irgend ein belangloſes
Geſetzchen. Nur die Zuſchauertribünen waren ziemlich

ut beſucht. In den erſten Stunden bewegte ſich die
ebatte in einem ruhigen JFahrwaſſer. Die Redner

kribüne gehörte r ausſchließlich der Sozialdemokratie
die aus ihren Reihen einen nach dem andern vorſchickte,
um die ſozialdemokratiſchen Anträge zu begründen.
Das geſchah in ganz knappen Ausführungen. Von der
Fortſchrittlichen Volkspartei ſind 16 Anträge
eingebracht worden, die ſich auf ſämtliche ſechs Bücher
der Reichsverſicherungs ordnung verteilen. Fünf davon
n h erſten Buch geſtellt. Lebhafter ging es erſt bei
er Verhandlung über die Verſicherungsämter zu.

Nach 5 84 der Kommiſſionsvorlage werden die Ver
ſicherungsämker bei den unteren Verwaltungsbehörden
errichtet Die Sozialdemokraten beantragten, daß
ſie als ſebſtandige Behörden zu errichten ſind und
verlangten über dieſen Antrag namentliche Ab-
ſtimmung. Jhre Redner Severing und Molken
buhr ſehen in dem Kommiſſionsbeſchluß nur die

Angſt vor der Sozialdemokratie; hier zeige W die
anze Rückſtändigkeit des ſchwarz blauen Blocks.

Abgeordneter Cuno (Fortſchrittl. Volkspartei) meinte
daß wieder einmal die Macht des Landrats nen
feſtgelegt werden ſoll. Der Berichterſtatter mDröſ c er erwiderte, daß die Kommiſſion aus rein ſach
lichen Erwägungen zu ihrem Beſchluß gekommen ſei.
Der ſogialdemokratiſche Antrag wurde in namentlicher
Abſtimmung mit 224 gegen 65 Stimmen ab 4 elehnt.
Ein gleiches Schickſal war zwei fortſchrittlichen Anträgen
Euno Dr. Mugdan und Ablaß beſchieden, die ſich
gegen die neue Feſtlegung der Landratsmacht richten.
Im weiteren Verlauf der Verhandlung ſtellte es ſich
immer mehr heraus, daß dem r die Rolle einer
Abſtimmungsmaſchine zufiel. Nur mit den Sozialdemo
kraten ging gb und zu das Temperament durch So
zog ſich der Abg. Molkenbuhr eine Rüge zu als er
bei Beſprechung der Landkrankenkaſſen von einer infamen
Entrechtung der Landarbeiter ſprach. Bei s 55 der das

W iwe Wahlrecht regelt, beantragte die Fortſchrittliche
Uspartei die Wählbarkeit der Frauen Abg.

Dr. Mugdan wies darauf hin, daß die Zahl der Frauen
in den Verſicherungen von Jahr zu Jahr ſteige und daß
vor allem mit der Schaffung der Hinterhliebenenver-
ſicherung ein Moment in das Verſicherungstweſen hinein
komint, für das beſonders die Frauen Intereſſe haben.
Der e wurde jedoch abgelehnt. Desgleichen ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, der die indirekte Wahl der
Verſicherungsvertreter durch die allgemeine, gleichegeheime und direkte Wahl mit dem e
erſetzen wollte. Der Reichstag bewältigte die Reichs
verſicherungsordnung bis zu 992. Um 27 Uhr vertagte
er ſich auf Sonnabend 12 Uhr.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 6. Mai). Das
Abgeordnetenhaus begann am Freitag mit der erſten
Leſungdes Eifenbahnanleihegeſeßes. Eiſenbahn
miniſter v. Breitenbach begründete die Vorlage,
Abg. v. Quaſt (konſ.) lobte die hervorragenden Lei
r unſerer Staatseiſenbahnverwaltung, nalklenborn (Ztr) erblickte in der Vorlage ebenfalls
einen ar Fortſchritt, während der nationalliberale
Abg. Macco die zu langſame Ausführung der Bahn
hauten rügte. Der Minſſter teilte init, daß ein ſolcher
Mangel an r e wie früher nichtmehr beſtehe. Abg. v. Woyng (fk.) appellierke an den
Staat, notleidenden Kleinbahnen zu helfen. Abg.
Dr. Pachnicke Gortſchr. Bpt.) machte auf die be
merkenswerten Darlegungen des Herrn v. Gwinner im

errenhauſe aufmerkſam und wünſchte, daß die bewil
igten Summen zum Wohle des Verkehrs und der Ju

duſtrie auch raſch ausgegeben werden. Abg. Schmie-
ding (nl.) bedauerte, daß die Vorlage ſo beſcheiden ſei.
Die weitere Debatte beſtand aus einer langen Reihe
von lokalen Wünſchen. Zirka 150 Abgeordnete ſind
hierzu zum Worte gemeldet. Sonnabend um 11 Uhr
wird die Debatte fortgeſetzt.

Die zweite Leſung der Reichsverſicherungsordnung die am Frettag im Reichstag begann, nahm
bisher einen durchaus normalen Verlauf, und es ſtellte
ich heraus, daß alles Gerede über Obſtruktion einerſeits
ergewaltigung der Minderheit anderſeits bisher

wenigſtens gegenſtandslos iſt. Das Geſetz wurde ein
überraſchend großes Stück vorwärks beraten, wobei faſt
durchweg die eder n ſiegte mensroße Bedenken beſtanden gegenüber der Kommiffions-
aſſung über die Verſicherungsämker. Dieſe haben als

e

T u m
Ein Frühlingstraum.

Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

(6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Nun der Brief fertig war, brannte er wie Feuer
in Mere Händen, und Wolf ſelbſt brachte ihn nach dem
nächſten Brieſkaſten. Zwei Tage ſchwebte Wolf in
Hangen und Bangen endlich hielt er am Morgen des
dritten Tages ein kleines Brieſchen in den Händen die
in feinen, etwas flüchtigen Schriftzügen ſeine Adreſſe
trug. Faſt liebkoſend betrachtete er es, ehe er es mit
zitternder Hand öffnete endlich las er

Herrn Leutnant von Wolfsburg!
Auf Jhr Ehrenwort bauend, bitte ich Sie, mich auf

dem St. Annenfriedhof unter der großen Linde in der
Nähe des Wärterhäuschens zu erwarten, und zwar
Donnerstag abend 9 Uhr. Bitte, wegen der Wahl des
Hrtes und der Zeit nicht gering von mir zu denken.
Jedoch weiß ich keinen anderen, und außerdem komme
ich in ſpät aus dem Geſchäft. W.8 h drückte er das Blatt an ſeine Lippen. „End
lich, endlich Süßes, ſüßes Mädchen

Es blinkt der Tau in den Gräſern der Nacht,
Der Mond zieht vorbei in ſtiller Pracht,
Die Rachtigall ſingt in den Büſchen.
Es ſchwebt über Wieſen im Dämmerſchein,
Der ganze Frühling duftet hinein
Wir beide wandeln dazwiſchen.
O Lenz, wie biſt du ſo wunderſchön!
In dem blühenden Rauſch dahinzugehn,
Am Arm ſeine zitternde Liebe,
Mit dem erſten Kuß in dem Himmelsraum
Und feſt zu glauben im törichten Traum,
Daß es ewig, ewig ſo bliebe!

G. von Bodien.
Endlich war es Donnerstag abend ein wunder

voller warmer Frühlingsabend. Der Vollmond warf
ein ſilbernes Licht auf die Erde. In den berauſchend
uftenden Fliederbüſchen ſchluchzte eine Nachtigall ihre

ſehnſüchtigen Lieder in den Zweigen der Bäume rauſchte
es geheimnisvoll und verheißend. Schon eine geraume
Weile wanderte Wolf an der beſtimmten Stelle unge

duldig auf und ab, jeden Augenblick nach der Uhrſehend,

ob es denn noch nicht an der Zeit wäre. Die Bruſt
war ihm von einem unbeſchreiblichen Glücksgefühl ge
wen ſein Herz ſchlug dem Mädchen ſeiner Liebe
o heiß entgegen wenn ſie doch endlich käme

oder hatte ſie die Verabredung vergeſſen, war es ihr
etwa gar leid geworden Er ſetzte ſich auf die Bank

wo ſie nur blieb? Doch knirſchte da nicht der Kies
wie unter leichten Trikten? Haſtig blickte er nach jener
Richtung und in einiger Entfernung vor ihm ſtand die
Erwartete, zitternd und mit niedergeſchlagenen Augen.
Er ſprang auf und eilte ihr entgegen; doch faſt andäch
tig blieb er vor ihr ſtehen. Wie ſüß war ſte! Das holde
Geſicht vom Mondlicht umfloſſen, erſchien ge ihm wie
die verkörperte Poeſte! Endlich faßte er ſich. Er trat
auf ſie zu und indem er ihre beiden Hände ergriff, fragte
er mit bebender Stimme

O Mädchen ſag haſt Du mich auch ſo lieb, wie ich

Dich lieberDa ſchlug ſie die wunderbaren Augen voll zu ihm
auf, und innig kam es von ihren Lippen

„Wäre ich wohl ſonſt hier
Da ſchloß er ſie voll innerer Bewegung in un

Arme und preßte ſeine Lippen in einem lagen Kuſſe
auf ihren Mund, den ſie ihm willig bot. Selbſtvergeſſen
lag ſie an ſeiner Bruſt, bis ſie ſich beſinnend aus ſeiner
Umarmung befreite.

„Was iſt Dir, mein Lieb?“ fragte er da, „fürchteſt
Du Dich etwa?“

„Nein“, en ſie leiſeWas iſt es denn? Komm, ſetzen wir uns, und da
ſagſt Du mirs, was Dich vedrückt Zärtlich umfaßte
es ſie und ſetzte ſich, ſie durch ſanften Druck auf ſeine
Knie zwingend. Sie ließ es faſt willenlos geſchehen.
„So, mein Süßes, nun beichte!“

„Herr von Wolfsbürg
Wie ſagſt Du? Haſt Du keine andere Anrede für

mich Kennſt Du meinen Vornamen nicht Nenne
mich Du, mein Süßes!“

Sie errötete kieſ, als er ihr Geſichtchen in die Höhe
hob und nochmals fragte. Da kam es leiſe, faſt wie ein
Hauch, von ihren Lippen

„Mein WolfSag es noch einmal“, bat er und dann küßte er ihr
das Wort viele Male von den Lippen die ſo weich und
lind wie ein Blumenblatt waren. Wie bin ich glücklich,
daß ich Dich endlich habe, Du flüſterte er daswiſchen,
„ich hab Dich ſo unbeſchreiblich lieb und das ſofort
be erſten Sehen! Damals in der Kirche, weißt Du
noch

„Und ob ich das weiß! Jch kenne Sie Dich ja noch
viel länger! In den letzten acht Tagen ſind wir uns
doch immer begegnet ein reigendes Lächeln flog bei
dieſen Worten um ihren Mund.

Du Schelm“, und wieder küßte er ſie, un mußt
Du mir aber von Dir erzählen, Maryl Wie lange
biſt Du eigentlich hier?“ eSeit erſten März. Ach, ich kann nicht viel er
zählen Mein Leben hier iſt ziemlich r r im Ge
ſchaft habe ich ſo viel zu tun, daß ich mir nur S en
einen Spaziergang erkauben kann. Ab und zu gehe ch
ins Theater; das iſt mein liebſtes Vergnügen. Oft kann
ich es mir allerdings nicht leiſten z

Das ſoll jetzt anders werden, mein Herz dafür laſſe
mich ſorgen.„Nein“, entgegnete ſie da, „nein, auf keinen Fall

„Und warum nicht, mein Lieb?“ mes
wNein, das kann ich nicht annehmen Jnicht ſo machen wie die anderen Mädchen im Geſchäft,

nein, ich kann es nicht Herr von Wolfsburg ver
langen Sie„Mädchen, haſt Du vergeſſen, daß ich Dein Wolf in

Gönnen Sie mir Zeit, mich daran zu gewöhnen
Vielleicht wäre es veſſer, ich verſuchte es gar nicht
Denn, denn was ich vorhin ſchon ſagen wollte, es iſt
doch en von mir, daß ich gekommen bin

„Mädchen!“
Ja, es iſt unrecht wiederholte ſie, ich habe immer

wankt, ob ich Jhren Brief beantworten ſollte, ob
ch Ihrem Rufe folgen ſollte

„Wary, was ſicht Dich an!“ rief er aus.
Nun bin ſch doch zum Rendezvous gekommen weil

ich mußte fuhr ſie leiſe e „aber ich fühle, daß dieſer
Schritt mich recht viel koſtet meine Selbſtachtung!“

„Aber Kind
Beantworten Sie mir eine Frage unterbrach ſie
ihn lebhaft, „hätten Sie eine Dame der Geſellſchaft um
ein Stelldichein gebeten„Da hätte ich es nicht nötig gehabt, Kind, weil ich
da genug Gelegenheit durch Bälle, Abendeſſen uſw.
hätte, mich der Angebeteten zu nähern Aber wie das
bei Dir, Du Süße Dir auflauern, Dich auf der Straße
anſprechen, um den Leuten Gelegenheit zum Reden zu
geben, nein Alſo blieb mir tatſächlich nichts anderes
übrig als Dich um ein Stelldichein zu bitten ich
mußte Dich ja endlich ſprechen ſokonnke es nicht weiter
gehen die Sehnſucht nach Dir rieb mich ja ſonſt auf.

„So konnte es nicht weiter gehen wiederholte ſie
leiſe, wie für ſich. (Fortſetzung folgt.)



die unterſte Jnſtanz äußerſt mannigfache Aufgaben auf
allen Gebieten der Arbeiterverſicherung zu erfüllen.
Jhre Angliederung an die unteren Verwaltungs

behörden (Landratsämter, Magiſtrate in den kreisfreten
Städtem iſt geeignet, dieſe Behörden mit einer Macht
fülle zu umgeben, die wir nicht wünſchen können. Die
Einführung ſtändiger Stellvertreter hat zwar den Zweck,
die Selbſtändigkeit des Reichsverſicherungsamtes zu
ſtärken, aber ob dies geſchieht hängt lediglich davon ab,
welche Perſonen für die Stellvertretung beſtimmt
werden. Die bisherigen n hertet e. erwecken denEindruck, daß das Geſeh am letzten Ende mit großer

Mehrheit Annahme r wird.
Die Schiffahrtsabgabenkommiſſion

t am l in ihrer Nachmittagsſitzung der
die Beſchlüſſe über den 88, der von den

Tarifen handelt. Nach der Vorlage ſollen Zuſchläge zu
den allgemeinen Tarifen von den Verwaltungsaus
ſchüſſen unter Zuſtimmung der Strombeiräte beſchloſſen
werden für Flußſtrecken, die über die im S 2 genannte
Strecke des Rhein Weſer und Elbverbandes in den
Verband einbezogen werden. Es wird darüber hinaus
eingefügt. Die Moſel, der Rhein oberhalb Sondern
heim der Neckar oberhalb Heilbronn und der Mainoberhalb Aſchaſſenburg. Bei der Verteilung der Güter
u die einzelnen Tarifklaſſen t die Gütereinteilung der
Eiſenbahnfrachttarife zum s zu nehmen. Auf
dem Rhein und dem auf gleicher Tiefe kanaliſterten
Main ſind Schiffe bis zu 300 Tonnen, auf dem Neckar
his zu 200 Tonnen auf der Weſer und Elbe (Haupt
ſtröme) bis zu 150 Tonnen von Abgaben befreit. Eine
Erhöhung der Einigungsſätze auf das Doppelte oder
mehr kann nur durch Reichsgeſetz erfolgen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 5. Mai. Die Baugeſellſchaft „Eigen

hetm“ in Frankfurt a. M. kaufte hier die 25 Morgen
großen, auf den Saalhöhen gelegenen Obſtplantagen von
Schulze u. Rundſpaten für za 400000 Mk. zur
Anlage einer Villenkolonte. Das Terrain wird
da demnächſtige Verlängerung der Straßenbahn

o ſſen.
F Halle, 5. Mai. Neues Schauſpielhaus.

uter der Firma „Neues Schauſpielhaus Halle, G. m.
b. H.“ iſt geſtern hier nunmehr die Geſellſchaftsgründung
erfolgt. Als Geſchäftsführer und Leiter des Unter
nehmens iſt der bekannte Opernſänger Herr Max Birk
holz gewählt. Die gerichtliche Bekanntmachung erfolgt
in den nächſten Tagen.

F. Weißenfels, 6. Mai. Der Margaretentag
hat einen ungefähren Reinertrag von 9000 Mark
ergeben.

Zeitz, 5. Mai. Der Plan der Errichtung eines
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes auf paritätiſcher
Grundlage iſt ſeiner Verwirklichung näher gerückt. Es
wird eine vorbereitende Kommiſſion gebildet, beſtehend
aus Mitgliedern des Magiſtrates und des Stadtverord
neten Kollegiums, einigen Arbeitnehmern und Arbeit

gebern, im ganzen etwa 12 Mitgliedern, zu denen noch,
da der Arbeitsnachweis auch den Arbeitsmarkt des Land
kreiſes Zeitz regeln ſoll, die gleiche Anzahl Mitglieder
aus dem Landkreiſe treten wird. Das Stadtverordneten
Kollegium wählte in ſeiner geſtrigen Sitzung in die Kom
miſſion die Stadtverordneten Beſcherer, Fahr und Wolff
ſowie auf Antrag der Sozialdemokraten den Gewerk
ſchaftsführer Löffler. Jn Ausſicht genommen iſt der
Anſchluß an den Provinzialverband der Arbeitsnachweiſe.

F. Schönebeck, 5. Mai. Das hieſige Gas und
Elektrizitätswerk erfährt augenblicklich eine be
deutende Erweiterung, da die bisherigen Anlagen
dem ſich immer mehr ſteigenden Konſum nicht mehr ge
wachſen waren. Um die Benutzung von Leucht- und
Kochgas auch in minderbemittelten Familien zu ermög
lichen, ſollen jetzt Gasautomaten eingeführt werden. Der
Preis für Automatengas wird etwas höher als der
bisherige allgemeine Preis ſein.

Magdeburg, 5. Mai. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurde Bürgermeiſter Schmiedel
aus Kolberg durch Oberbürgermeiſter Reimarus in ſein
neues Amt als Bürgermeiſter der Stadt Magdeburg
feierlich ein geführt. Weiterhin nahm die Stadt
wrordnetenverſammlung einen Antrag an auf Einſetzung
einer Kommiſſion zu dem Zwecke, gemeinſam mit dem
Magiſtrat eine Neuregelung der Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe auszuarbeiten. Angeſtrebt wird die
Verklirzung der Verkaufszeit um eine Stunde, die voll
ſtändige Sonntagsruhe für den Kontorbetrieb und die
vollſtändige Durchführung des 8 Uhr-Ladenſchluſſes an
Wochentagen. Die Koſten für den An und Umbau
des Stadttheaters in Höhe von 225 000 Mk. wurden
bewilligt.

Arnſtadt, 5. Mai. Die kürzlich verſtorbene
Witwe des Geh. Sanitätsrates Dr. Deahna hat der
Stadt ein Legat von 5000 Mk. vermacht, das zur Er
richtung eines Kinderfreibetts im Krankenhauſe verwendet
werden ſoll. Ferner hat die Verſtorbene dem hieſigen
Jeuerbeſtattungsverein 5000 Mark vermacht
gls Beitrag zur Erbauung eines Krematoriums in
Arnſtadt.

Mühlhauſen i. Th. 5. Mai. Die Stadtverord
neten beſchloſſen den NeubaueinesJſolierhauſes
beim Krankenhauſe. Die Koſten betragen 90000 Mk,
die im Wege der Anleihe beſchafft werden ſollen.

FAnnaburg (Bez. Halle 5. Mai Wie man
meldet, legken in der hieſigen Steingutfabrik heute

gegen 100 Steingutbrenner wegen Lohndifferenz die
Arbeit nieder.

4Stendal, 5, Mai. Geſtern ſtarb im hieſigen
JohanniterKrankenhauſe der am 21. April d. J. zwiſchen
Großſchwechten und Borſtel durch zwei Revolver
ſchüſſe ſchwerverletzte 23 Jahre alte Poſtaus
helfer Ewald Kuhl aus StendalRöxe. In der ver
gangenen Woche war nach erfolgter Operation in dem
Befinden des Kuhl eine kleine Beſſerung eingetreten, die
leider nicht anhielt. Trotz der vom Regierungspräſidenten
zit Magdeburg ausgeſetzten Belohnung iſt es bisher nicht
gelungen, den Täter zu ermitteln.

Jena, 4. Maſ. Dem Beiſpiele anderer Städte
folgend, wird auch die Univerſitätsſtadt Jena am Sonn
tag, 14. Mai, einen Margaretenblumentag ver
anſtalten. Der Ertrag ſoll den Zwecken des ſeit neunzig
Jahren beſtehenden hieſigen Frauenvereins zugute kommen.

Einen weiteren Blumentag, einen allgemeinen
Kornblumentag, wird der Großh. Sächſ. Krieger
und Militärvereinsbund am 11. Juni im ganzen Groß
herzogtum und zwar zum beſten des Kriegervereinsweſens,
abhalten. Der Ertrag iſt zur Unterſtützung notleidender

Kriegsveteranen und deren Hinterbliebenen beſtimmt.

S Leipzig, 5. Mai Der Direktor der Königlichen
Bauſchule in Leipzig, Profeſſor Eugen Kayſer, iſt,
62 Jahre alt, geſtorben. Er leitete das Inſtitut
ſeit 1899.

Merseburg und Amgegend.
6. Mai.

Margueritentag iſt morgen! Feſtliches
Gewand trägt unſere Stadt, feſtliche Veranſtaltungen
mannigfacher Art, deren Ertrag zum Beſten bedürftiger
Kinder verwendet werden ſoll, reihen ſich aneinander, ge
ſchmackvoll und ſinnig find die Schaufenſter mit der
weißen Wucherblume (Ohrysantemum leucanthe-
wum) ausgeſchmückt, und von hilfsbereiten Händen wird
ſie auf Straßen undPlätzen zum Kauf angeboten. Dieſe
Pflanze, welche im Sommer unſere Wieſen ſchmücken
hilft, führt je nach der Gegend, wo ſie wächſt, im Volks
munde den Namen weißes Mädchen, Prieſter
kragen, Johannisblume und wohl auch Mar
guerite. Letzteren Namen trägt ſie aber fälſchlicher
weiſe. Eigentlich bezeichnet man das Gänſe oder Marien
blümchen (Bellispecennis) als Marguerite, d. i. Perl
blume, weil die aufgehenden Knöſpchen mit ihrem matten
Weiß einer Perle ähnlich gefunden wurden. Gleich der
Lilie kam ſie in Frankreich hoch zu Ehren. Ludwig I
ſetzte ſie mit einer Lilie zuſammen in ſein Wappen als
Anſpielung auf die Namen ſeiner Gemahlin. Sein Ring
war mit einem Kranze aus Lilien und Marxienblumen
eziert. Dieſer Ring repräſentierteting ierte ihm alles, was ihm überführ

eb und teuer war die Religion, Frankreich und ſeine Gunthe
Gemahlin. Unſere Marguerite benutzt man in Schweden
als Orakelblume, um zukünftige Dinge zu erforſchen,
wie es auch Goethe in ſo anziehender Weiſe in der Garten

ſzene des „Fauſt“ darſtellt:
Margarete Sie pflückt eine Sternblume und zupft

die Blätter ab, eins nach dem andern.)
e Was ſoll das Einen Strauß
Margarete: Nein, es ſoll nur ein Spiel.
Want Wie?

argarete: Geht! ihr lacht mich aus. (Sie rupft und
murmelt.)

auſt Was murmelſt du?
e (halblaut): Er liebt mich liebt mich

nicht.
Fauſt Du holdes Himmels-Angeſicht!
Marggrete (fährt fort) Liebt mich nicht liebt

mich nicht (das letzte Blatt ausrupfend, mit
holder er Er liebt mich!

Fauſt: Ja, mein Kind! Laß dieſes Blumenwort de
Götter-Ausſpruch ſein! Er liebt dich!

Ahnliches wird von Wartmann aus der Schweiz erzählt
Auf die Frage „Wohin komme ich nach meinem Tode
werden die weißen Strahlenblüten der Reihe nach aus
geriſſen und „Himmel, Fegfür, Höll“ dabei gezählt. Auf
die Frage „Was werde ich zählt man „Herr, Bur
(Bauer), Bettelmann“ oder umgekehrt. Frage ich:
„Wie wird mirs gehen ſo reihe ich aneinander
„Heiraten, ledig bleiben, Mönch (Kloſterfrau) werden
Möchten dieſe ſchönen gelb weißen Orakelblunmen recht
zahlreich verkauft werden, daß, ebenſo wie in den Nach
barſtädten, auch hier eine anſehnliche Summe für Werke
chriſtlicher Liebe und herzlicher Barmherzigkeit zuſammen
komme, möchten die leuchtenden Blumenſterne aber auch
eindringlich predigen

Die Liebe höret nimmer auf!
Der Merſeburger Margueritentag gilt

unſern Kinderbewahranſtalten, Krippe uſw. dient alſo
einem in hohem Grade wohltätigen und gemeinnützigen,
ſozialen und volkserziehlichen Werke. Den Damen und
Herren, die ſich in ſo großer Zahl in ſeinen Dienſt ge
ſtellt, insbeſondere auch den jungen Damen, die als Ver
käuferinnen der Blumen der Wohltätigkeit am morgenden
Sonntag unſere Straßen beleben, ihnen gebührt der
Dank der Bürgerſchaft rückhaltlos, und gern geben wir
ihm um ſo freudiger Ausdruck, als es gelungen iſt, bei
dieſem ſozialen Werke alle Kreiſe der Bürgerſchaft zu
vereinen. Jhr Dienſt iſt kein leichter, beſonders wenn
Jupiter pluvius das trübe Geſicht behält, das er in
den beiden letzten Tagen aufgeſteckt hat. Trotzdem die
Laune nicht verlieren und munter und friſch drauf los
das iſt die Parole des Margueritentages. Und nun
Glück auf zum guten Werke! Das Programm

dürfte wohl allen bekannt ſein. Wir teilen hier nur den
Weg mit, den die Reveille des Radfahrervereins
„Stahlroß“
beteiligen am Sonntag, beginnend 8 Uhr früh, nimmt.
Es werden folgende Straßen bezw. Plätze berührt:
Nulandtsplatz, Roonſtraße, Weißenfelſer Str. Gotthardt
ſtraße, Entenplan, Markt, an der Geiſel, Schmaleſtraße,
Oberbreiteſtraße, Breiteſtraße, Roßmarkt, Markt, Burg
ſtraße, an der Stadtkirche, Entenplan, kleine Ritterſtraße,
Schulſtraße, Dammſtraße, Poſtſtraße, Halleſche Straße,
Lindenſtraße, Karlſtraße, Hälterſtraße, Unteraltenburg,
Oberaltenburg, Schloßhof, Domſtraße, Burgſtraße nach
dem Roßmarkt, dortſelbſt Auflöſung.

Geflaggt. Aus Anlaß des Geburtstags des
deutſchen Kronprinzen haben heute die ſtädtiſchen
und ſtaatlichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt.

(Perſonalien.) Den penſionierten Bahn
wärtern Ernſt Hartung in Spergau und Otto
Papsdorf hier iſt das allgemeine Ehrenzeichen ver
liehen worden.

Verband der Berufsfiſcher der Provinz
Sach ſen, Herzogtum Anhalt und Thüringiſchen Staaten.
Von der gut beſuchten Frühjahrsverſammlung in Merſe
burg ſei folgendes berichtet Herr Lektor Klu ge Halle
teilte mit, daß ſich die im Vereinsgebiete erfolgten Aal
ausſetzungen nach jeder Richtung hin bewährt haben.
Der Deutſche Fiſchereiverein ſowohl wie der Provinzial
Fiſchereiverein ſeien jederzeit bereit, Fiſchbrut bezw. Setz
linge gratis oder zu mäßigen Preiſen an die Intereſſenten
abzulaſſen. Eine Anzahl Verbandsmitglieder machten
von dieſer Aufforderung ſogleich durch Beſtellung
Gebrauch. Auf eine Anfrage wegen des Wachstums der
Aale, gab Herr Kluge folgende Auskunft: Montégale
von etwa ſieben Zenkimeter Länge und der Stärke eines
Streichholzes, die im Aquarium aufgezogen wurden, ent
wickelten ſich in fünf bis ſechs Monaten zu Fiſchen von
über Spannenlänge und der Stärke eines kleinen Fingers,
nach drei Jahren zu einer Länge von ſiebzig Zentimeter
und der Stärke von Armesdicke. Herr Mühlenbeſitzer
Jacobi Wethau berichtete, daß ſich in der Wethau trotz
des Forellenbeſtandes Aale gut entwickelt haben. Manhat daher dort neue Aglansſerengen ins Auge gefaßt.

Beſitzwechſel. Aus zuverläſſiger Quelle er
fahren wir, daß das Grundſtück Große Ritter-
ſtraße 1, bisher Heiſe's Erben gehörig, verkauft worden
iſt. Der Käufer iſt der bekannte Eigentümer des
Chinophon-Theatershierſelbſt, der ſein Unternehmen
dahin verlegen will.

Infolge eines vorüberfahrenden Zuges
ſcheute am Sonnabend vormittag an der Eiſenbahn

er jun Milzan, der ſich mit
dem Heimwege vom hieſigen Markte befa
junge Tier raſte die Böſchung hinauf, kam aber glück
licherweiſe nur bis zur Hälfte, um ſich dann ſamt Wagen
und Jnſaſſen rücklings zu überſchlagen. Die Frau
G. erlitt hierbei erhebliche Verletzungen, die ihre ſofortige
ärztliche Behandlung nötig machten. Der Ehemann kam
mit Verletzungen leichter Natur davon. Der Wagen
wurde zertrümmert.

Der hier am 2. Februar d. J. mit za. 30 Mitgliedern
gegründete Schrebergarten Verein hat ſeine
Aufgabe, ſeinen Angehörigen ein Ruhe und Erholungsplätzchen in freier Natur und auf eigenem Grund und

Boden zu verſchaffen, in dankenswerter Weiſe erfüllt.
Mit großer Energie iſt das Werk in verhältnismäßig
kurzer Zeit zur Reife gediehen za. vier Morgen Acker,
angekauft vom Landwirt Hoffmann in Meuſchau, ſind
eingezäunt und im Jnnern ſind 65 Gärten und ein
großer Spielplatßz angelegt und abgeteilt. Mit dem Bau
der Lauben in den Einzelgärten iſt man rüſtig vor
geſchritten und ſo präſentiert ſich unſere neue und erſte
Schrebergartenkolonie an der Nordſtraße, hinter Grokes
Fabrik, als ein Jdyll, zu dem ſich mancher jetzt
noch Fernſtehende bald hingezogen fühlen wird.
Beſonders rühmenswert iſt übrigens der Eifer der
Mitglieder, der ſich bei der Herſtellung der Anlage
gezeigt hat. Beim Bau der Wege, der Legung
der Waſſerleitungsrohre innerhalb des Grundſtücks uſw.
haben willige Hände ein großes Stück Arbeit geleiſtet,
das dem Verein mindeſtens 1000 Mk. an Löhnen erſpart
hat. Offentliche Anerkennung verdient auch das Ent
gegenkommen unſerer Stadtverwaltung, die dem Verein
die Waſſerleitung bis an ſeine Grundſtücksgrenze legte
und die Koſten hierfür mit Rückſicht auf die Gemein
nützigkeit des Unternehmens aus der Waſſerwerkskaſſe
bewilligte. An Stiftungen ſind dem Verein za. 200 Mk.
zugewendet worden weitere ſtehen noch in Ausſicht.
Eingetragen iſt das Unternehmen in das Vereinsregiſter
unter Nr. 17 als Erſter Schrebergarten verein
„Nord“ in Merſeburg. Da die Mitgliederzahl ſich
bereits reichlich verdoppelt hat, ſind ſämtliche Gärten
vergeben und es wird ſich bald das Bedürfnis nach Ver
größerung der jetzt ſchon recht ſtattlichen Anlage heraus
ſtellen. Dazu dem Verein ein herzliches „Glück auf!“

Oratorium Die Jahreszeiten“ DenKünſtlern, die am nächſten Dienstag die e des
Oratoriums ſingen werden, geht ein vorzüglicherRuf
zur Seite. Während Dr. Roſenthal unſerem kunſt
liebenden Publikum bereits durch den „Elias“ und
„Odyſſeus“ bekannt iſt er wird ſich durch ſeine weiche,
volle Stimme zu den früheren Freunden neue gewinnen

an der ſich rund 100 Perſonen
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und auch Frau PankowMeybauer in Halleſchen
Konzerten ſich vielfach die Verehrung auch der Merſe
burger Enthuſiaſten durch ihr wundervolles Organ und
ihren edlen Vortrag gewonnen hat, wird der Vertreter
der Tenorpartie, Herr Buchwald, den meiſten noch
unbekannt ſein, es ſei denn, daß man ſich ſeiner noch
aus ſeinen Hallenſer Tagen erinnert. Er beherrſcht mit
einem großen Stimmumfang die Skalg bis zum hohen
e; er vermag es vorzüglich, den Haydnſchen Anforde
rungen, was Sicherheit, Pathos und auch ſonnigen
Humor angeht, gerecht zu werden.

Vereins und
Sonntag abend veranſtaltet das Stadtorcheſter im
Tivoli ein drohen Extra-StreichKonzert, die Meyſel
än 3 er ein humoriſtiſches Konzert in der Kaiſer
ilhelmshalle. Unterhaltungskonzerte ſind in

der Reichskrone, im Reſtaurant „Zum Roland und im
Schützenhaus. Vergnügen veranſtalten der
Gabelsberger Stenographenverein im NeuenSchützenhaus“, der Geſellſchaft sverein „Vereinigter

gpiermacher“ im Caſino und der Verein ehem.
äger und Schützen im Strandſchlößchen. Aus

flüge unternehmen der Allgemeine Turnverein
nach Schkopau (Gaſthof zum Raben), der Männer
Turnverein nach Trebnitz, der Geſangverein „Flora“
nach Meuſchau (Kaffeehaus), der Bandonitonklub
nach Zöſchen (Blauer Stern) und der Schießklub
re nach Meuſchau(Schmidts Gaſthof. Jugend
ball iſt in Wegwitz (Bergſchenke), Röſſen in Großkayng,
Atzendorf und Runſtedt. Näheres im Jnſeratenteil.

Zum Margaretentag!
Was iſt in unſerm Städtchen heut

in Treiben und ein Leben!
Mit Freuden ſind wir all' bereit
Zu kaufen und zu geben!
An jeder Ecke, jedem Platz,
Mit Blumen reich verſehen
Sieht man, zu ſammeln großen Schatz,
Manch' holdes Mägdlein ſtehen
Allüberall, wohin man blickt,
Sind reizende Margareten,
Weil jeder Menſch ſich damit ſchmückt
Wird leis er nur gebeten!
Gilt's doch, viel Sorgen, Leid und Schmerz
De d eher di en

urch unſer gebefreudig HerZu heben und zu herht

Drum kaufet viele Blumen ein,
Jhr ſtillet manche Klage
Und zaubert hellen Sonnenſchein
Am Margaretentage!

Frau A. R.

S Schkopau, 6. Mai. Frühzeitiger als ſonſt hat
ſich hier im nahen Walde ſeit einigen Tagen der Pirol
oder Pfingſtvogel eingeſtellt. Wie ſein Name ſagt,
kommt er ſonſt erſt viel ſpäter. Sein frühes Eintreffen
gilt immer als das Vorzeichen eines heißen Sommers.

S ZBurgliebenau, 5. Mai Unſer ſchöner Eichenwald kleidet ſich nun täglich dichter in ſeine Belaubung.
Die Nachtigallen ſind in dieſem Jahre zahlreich
wiedergekehrt und verſchönen den „Wonnemond“ Mai
von früh bis ſpät mit ihrem ſchmelzenden Geſang. Auf
fallend häufig macht ſich in dieſem Jahre auch die
Gallweſpe mit ihrer Schmarotzerarbeit bemerkbar
An den jüngeren Eichenzweigen ſehen wir jetzt vielfach
ſtatt der Blätter kugelrunde ſcharlachrote Gebilde, die
Galläpfel ſitzen. Dieſe ſind eine Folge der Tätigkeit
der Weſpe, die ihre Eier in die zarten Triebe legt und
durch die ſpäter ausſchlüpfenden Maden entſteht dann
der Gallapfel.

Z. Bad Dürrenberg, 4. Mai. Hier iſt mit dem
L. Mai wie alljährlich die Kurzeit und damit der
Fremdenverkehr eröffnet worden und bereits vor Beginn
der offiziellen Kurzeit hatte das ausnehmend günſtige
Frühjahrswetter Kurgäſte nach unſerm immer beliebter
werdenden Badeort geführt. Leider aber hat ſich der
Keuſchberger Gemeinderat erſt jetzt der Aufgabe unter
zögen, die zwei Hauptverkehrs Straßen im
Villenviertel aufzubeſſern, was natürlich ſehr ſtörend
wirkt für die bereits anweſenden Gäſte und von
dieſen keinesfalls als Aufmerkſamkeit empfunden wird.
Auch wäre außer recht zeitiger Anfaſſung dieſer not
wendigen Arbeit eine Pflaſterung beſſer und praktiſcher
geweſen, ſtatt die ſo zur Staubentwicklung beitragende

Kies und Sandſchüttung im Herzſtück des Bade
verkehrs wieder und wieder anzuwenden
Ubrigens hat der Porbitzer Gemeinderat dieſes Jahr für
rechtzeitige Reinigung der Bahnhofſtraße geſorgt, ſo daß
wir unſre früheren Hinweiſe hierauf als auf guten Boden
gefallen betrachten können. Undedingt nötig iſt aber,
daß die Reinigung öfter und auch im Winter durch
geführt wird. Durch dankenswerte Beſchleunigung
ſeitens des Herrn Bergrat Hilgenfeldt iſt noch vor Beginn
der Kurzeit das alte Badehaus niedergelegt und ſo die
neue Bade Anlage nebſt der ſchmucken Leſehalle beſſer
ins Auge gerückt worden. So wird der Kurgaſt auch
dieſes Jahr auf weſentliche Verbeſſerungen hier ſtoßen
und ſo immer lieber nach hier kommen.

ZLützen, 5. Mai. Paſtor Ficker in Großdölzig
wird am 1. Juni infolge anhaltender Kränklichkeit aus
dem Amte ſcheiden. Der bisherige Stellvertreter, Vikar
Muth aus Frankenberg iſt zum Nachfolger auserſehen

Mücheln unck Amgebung.
6. Mai.

(Perſonalnotiz.) Dem ſtellv. Kreisſchul
inſpektor Paſtor Knolle in Zorbau iſt der Rote

Vergnügungschronik.

„Das geborgte Schloß S

Adler-Orden 4. Klaſſe verliehen und feierlichſt
überreicht worden.

Schöffen gericht Mücheln. Der Arbeiter
Sch, war wegen öäffentlicher Beleidigung des Nacht-
wächters Trinks in Zorbau angeklagt. Er wurde für
ſchuldig befunden und zu 380 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Dem Beleidigten wurde das Recht zugeſprochen, das
Urteil auf Koſten des Verurteilten zu veröffentlichen
Der landwirtſchaftliche Arbeiter Qu. aus Klein-Gräfen
dorf wurde der Unterſchlagung von einer Bahnſchwelle,
welche der Grube Eliſabeth gehört, für ſchuldig befunden. Die Strafe wurde auf 5 Mk. oder 1 Tag Ge
n eſtgeſetzt. Wegen Sachbeſchädigung war der

aurerlehrling Richard Sch. aus de en angeklagt.
Wegen Mangels an Beweiſen erfolgte Freiſprechung.

In der Privatklageſache R. wider Frau
aus St. Ulrich, wegen
kläger mit ſeiner K

r., beide

age abgewieſen. Jn der Privat
dere aus Bedra wider Fr. aus Merſeburg wurde
der Angeklagte auf Widerruf zu 200 Mk. Geldſtrafe und
den Koſten verurteilt

SKirchſcheidungen, 5. Mai. Am 1. Mai beging
in aller Stille der hieſige Ortsgeiſtliche, der Militär
oberpfarrer a. D. Konſiſtorialrat Dr. Heine den Tag,
an dem er vor 40 Jahren in den Reichsdienſt eingetreten
iſt. Am gleichen Tage feierte der hieſige Lehrer und

antor Witte ſein 25jähriges Amtsjubiläum
Seine ganze Dienſtzeit hat er in der Gemeinde Kirch
ſcheidungen zugebracht.

8.Freyburg, 5. Mai. Die in unſerer Stadt für
die Erneuerung der hieſigen Kirche geſammelte
Kollekte brachte 2100 Mark.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 7. Mai bis inkl. 15. Mai 1911.

Neues Theater. Sonntag (Anf.7 Uhr) Der fliegende
olländer.“ Montag (Anfang Uhr) Monſieur

Zonaparte.“ Dienstag (Anf. 7 Uhr)- „Der Rodel
zigeuner.“ Mittwoch (Anfang 7? Uhr): „Glaube und
Heimat.“ Donnerstag (Anf. 7 Uhr) „Die Hochzeit
des Figaro.“ Freitag Anr 7 Uhr): „Glaube und

h e Seonntag (Anf. r) „Die Puppenfee.“ ergue h Butterfly. Montag en 7 Uhr): „Der
otte Bob.

Altes Theater. Sonntag (Nachmittag 3 Uhr) Die
Dollarprinzeſſin Abends 28 Uhr): „Glaube und

eimat.“ Montag (Anf. 28 Uhr) Der flotte Bob.
D Dienstag (Anf. 8 Uhr): „Geſpenſter. Mittwoch
(Anfang 928 Uhr): „Der Graf von Luxemburg
Donnerstag (Anf. 28 Uhr Fuhrmann Henſchel.
Freitag (Anf. 28 Uhr) „Martha. Sonnabend (Anf.
es Uhr) „Die Frau vom Meer.“ Sonntag (Rach
mittag “28 Uhr): Ein Volksfeind.“ (Abends /28 Uhr

ontag (Anf. 28 Uhr):
„Wenn der junge Wein blüht.

Aus vergangener Zeit für unsere Seit.
Vor 150 Jahren am Mai 176 iſt der deutſcheZuſtſpieldichter t

Kotzebue in Weimar geboren, eine Perſönlichkeit, die
und ruſſiſche Spion Auguſt von

in ihrer Seltſamkeit die merkwürdigen Zuſtände in
Deutſchland in der Zeit nach e
Kotzebüe war in jungen Jahren Sekretär in Rußland
wurde aus unbekannten Gründen verhaftet und nach
Sibirien geſchickt. Kaiſer Paul J. gab ihm aber die
Freiheit wieder, als er von einem ihn feiernden Drama
„Der Leibkutſcher Peters l. gehört. Fortan ſtand
Kotzebue anntt in ruſſiſche Solde und übertraf in
an Spionage bei weitem die Spitzel unſerer Zeit.
Nach Deutſchland zurückgekehrt, machte er ſich unliebſam
bekannt durch ſeine Polemik gegen Goethe. Von Deutſch
land aus lieferte er beſtändig Berichte über deutſche
Verhältniſſe nach Rußland. Dieſe Berichte, insbe
ſondere über die deutſchen Univerſitäten, riefen einen
Sturm der Entrüſtung in Deutſchland hervor, infolge
r er zu Mannheim von dem unglücklichen
Schwärmer Carl Sand im März 1819 ermordet. Kotzebue hat über 200 Theaterſtücke e chrieben, die an Gehalt-

loſigkeit und Flachheit nichts zu wünſchen übrig ließendie aber nichts eſcoweniger mehrere Jahrzehnte hindur

das Theater faſt vollſtändig beherrſchten, weil ſie dem
denkfaulen Philiſtertum mundgerecht waren. Heute
ſind von ſeinen Stücken nur noch einige wenige und
auch nur dadurch bekannt, daß ſie großen Künſtlern
dankbare Rollen bieten

Cletterwarte
V. W. am 7. Mai Zeitweiſe heiter, vorherrſchend

wolkig, ſelbſt am Tage nur mäßig warm, Regenſchauer,
vereinzelt Gewitter. 8. Mai Wechſelnd bewölkt,
zeitweiſe heiter, Temperatur wenig verändert, ſtellen
weiſe etwas Regen.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Lauchſtedt. Am 30. Oktober

1910 fand im Gaſthof zum Kronprinz in Lauchſtedt
ein Vergnügen ſtatt. Als der Kutſcher Fr. Probſt von
Zauchſtedt vor der Haustür ſtand, kam der Maurer
Otto Sch. aus Schokterey auf ihn zu und ſtach ihn
mit einem Meſſer in den V 3 P. erhebliche Ver
letzungen erlitt. Wegen dieſer Roheit wurde Sch. zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Naumburg, Mai. (Strafkammer.) Derwegen Einbruchsdiebſtahls angeklagte Arbeiter Franz
eſſelbarth aus Merſeburg waär in einer früheren
itzung ſo ungeberdig aufgetreten, daß Zweifel an ſeiner

r Geſundheit waren. Der um ſeinUrteil erſuchte amtliche Arzt hat jedoch erklärt, daß, um
u einem abſchließenden Gutachten zu kommen, die
Interſuchung des Angeklagten in einer Anſtalt erfolgenmüſſe. Der Gerichtshof beſchloß daher heute, den An

geklagten ſechs Wochen lang in einer ſolchen beobachtenu laſen Der Gutsbeſitßer und Gemeindevorſteher
Ernſt Otto Ebert aus Großlehna bei Kötſchau brach

im Februar d. J. eine baufällige Scheune ab, wobei ihm
der Arbeiter Franz Rühlmann half. Als beide eine
Lehmmauer von unten gelockert hatten, kam v ins
Wanken. Ebert rief Rühlmann warnend zit doch dieſer
ſprang nach der verkehrten Seite und wurde durch die

eleidigung wurde der Privat

nf. 7 Uhr) Tannhäuſer.“

Trümmer der Mauer ſo verletzt, daß er ſtarb. Heute
war Ebert wegen e ſiger Tötung angeklagt. Da
ihm ein ſtrafbares Verſchulden nicht beizumeſſen war,
erfolgte ſeine Freiſprechung.

Ju dem Prozeß gegen John Marlitt,
den früheren Beſitzer des Seebades Heiligendamm,
wurde der Angeklagte wegen Betruges und Vergehens
gegen die Konkursordnung zu einer Geſamtſtrafe von
5 Monſaten und 3 Tagen Gefängnis verurteilt.
Die Strafe wurde durch die Unterſuchungshaft für
verbüßt erklärt. Die Angeklagten Faulmann und
Schlieps wurden freigeſprochen.

Vermischtes.
Schweres Eiſenbahnunglück bei Düſſel

dorf. In der Station Ratin gen bei Düſſeldorf
entgleiſte der Schnellzug Eſſen Frankfurt. Der Zug
führer wurde getöket, der Lokomotivführer
und zwei Reiſende ſchwer verletzt. Mehrere
andere Perſonen erlitten leichtere Verletzungen. Eine
amtliche Meldung n St Freitag nachmittag 2,25 Uhr
iſt der von RatingenOſt kommende Schnellzug 78 bei
der Einfahrt in den Bahnhof Rath mit ſämtlichen
Achſen entgleiſt. Der Lokomotivführer wurde getötet
Der Heizer und ein Reiſender wurden ſchwer, 6 andere
Perſonen leichter verletzt. Die Hauptgleiſe wurden
geſperrt. Der Betrieb wird auf den Nebengleiſen
et e Die Urſache der Entgleiſung iſt noch
unbekannt.

Neueste Nachrichten.

Karlsruhe, 6. Mai. Die Kaiſerin und die
Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind geſtern abend
10 Uhr 40 Minuten im Sonderzuge nach Wildpark
abgereiſt, wo die Ankunft heute vormittag 11 Uhr
10 Minuten erfolgen wird. Der Großherzog und die
Großherzogin gaben der Kaiſerin und der Prinzeſſin das
Geleit zum Bahnhofe

Wien, 6. Mai. Wie die „Neue Fr. Pr. aus Ce
tinje meldet, verſuchten die Türken eine Aufſtellung der
Aufſtändiſchen bei Dedſchiſch zu erſtürmen. Dabei
veroren ſie 300 Tote, Verwundete und Ge
fangene. Die Aufſtändiſchen hatten ſechs Tote und
20 Verwundete.

Koburg, 6. Mai. Die Vertreter ſämtlicher thürin-
giſchen Staaten einigten ſich über die Gründung
eines Arbeisnachweisverbandes zum Zwecke
des Austauſches von Arbeitskräften. Zum Vorort
wurde Jena gewählt.

eröffnet.

Budapeſt, 6. Mai. Das Palais des Grafen
Deſſemffy in Kaſſan, das 1400 erbaut iſt, brannte
mit unermeßlichen Schätzen nieder. Jm Jahre
1821 wohnte Zar Alexander L, 1849 Großfürſt Kon
ſtantin, 1852 und 1877 Kaiſer Franz Joſef, das letztemal
mit dem Prinzen Luitpold, in dem Palais

Brüſſel, 6. Mai. Auf dem Gelände der Grube
Cockerill iſt ein Eiſengerüſt im Gewichte von 30000
Kilogramm zuſammengebrochen. Fünf kohlen
ſuchende Frauen wurden getötet und drei verletzt.

Getreides und Procluktenverkehbr.
Berlin, 5. Mai.

Weizen lok. inl. 202,00-203,00 Mk.
Roggen lok. inl. 168,00 Mk.
Hafer fein 188,00-196,00 Mk., do mittel 184,00 bis

186,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25 27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,00--24,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00-168,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen nd dte e e e Mk. do. ruſſiſche
rei Wagen leichte 147,00-152, et Weihentlete grob netto erkl. Sack ab Mühle 1025

bis her Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 10,25 bis
11,25 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,50 bis11,50 Mt.

Halle a. S., 5. Mai. Mehl und Kleie. e
mehl 85,00 85,50 Mk. Weizenmehl 00 30,00—30,50 Mk.
do. O 28,00 28,50 Mk Roggenmehl 0 25,00-25,50 Mk.
do. 0/1 24,00-24,50 Mk. Futtermehl 18.90 Mk. Roggen
kleie 18,00 Mk. Weizenſchalen 12,50 Mk. Weizenkleie
feine 12,00 Mk., Heidemehl Mk.



wir abgegeben

ab Hahnhof Merseburg

a Ztr. 45 Pfg.
Reflektanten Wollen sich mit

Bern Carl Vlrich Jun,, Gottharätsrave
In Verbindung vetzen.

TeeS en
Weise gestattet.

Möbel
Wohnungs Einrichtungen ar.

Herren- und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken
e Gardinen, Schuhwaren, W e

ſitestss und grösstes Waren nd Höhe. aus

nur Grosse Ulrichstrasse S
Eing. Schulstr. (Kalsersale)

Hals a. S.

Idee nfür als imprägnierten Münchener
Lodlenwettermüntel, Pelermen,

Sporthekleidung und äamaschen.
Sämmtliche Stoffe auch moterwelss.

Ernst Rultfes,
mogen,

e Satwens 4

Praktiseh, gegant, S v
Wleeheetner riet

Kaum El obige Schutzmarke.

Vorrätig in Merseburg bei:
strasse 4, (auch en gros),

wanterscheiſcien-

in allen durch Plakate Kenmil. Verkaufsstellen.

Man Rüte sch vor a ehahm un gen, welehe mer 5Khn lichen Etäketten, n an e nen Verpackungen e
grösstenteils aueh unter dens eben Benennungen angeboten

en r rer beim Kaur h

Auf Crecdlit
bei kleinster An- und Abzahlung

Amzüge Möbelfür Herren und Knaben, aller Art, S
el e m xt irhiongeüerneten. leppicne, Nricnmiunger,
n u Polsterwaren,

WKinderwagen, Spiegsel,
i größter Auswahl zu willigeten Preſgen.

Alles bekommen Sje in dem als reell bekannten Credithause

Carl Klingler, Hals a. S.,
Deiſpzigerste 11. I, II. u. III. Etage, Eingang Sandberg.Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geöffnet

O. SohuItze, Gotthardt-
Carl Reuber, Franz Jul. Nell.Neumarkt 28, rung Börsek, Buchbinderei und Papierhandlung

u. F. ifuger Ww. Nachf, Ias Eaftmamun, R. Ritterstr. 4, sowie

21. Pferde u. Equipagen

G23009 W. i. W. v. I. 57000
1 Equipage mit 2 Pferden 6000
1Equihage mit 2 Pieräen 4090
M agdwag. mit 2 Flerden 3000
öthagen m kierd 2999

20 kierds 1.2200905 lahrreter 5800
12 sh. bestebks, à 90 M.. 1080
100 silh. Best a l M.. 4500
590 sh. E88löfe a M.. 4400
1564 silh. höfeh. à 5 M.. 7920
Günsfigste arke Lotterie
Lose I Cose für Mark

à für Porto und Liste 30 Pfg.
extra empfiehlt u. versendet

der Cose-General-Debit
Hermann Semper

MagdeburgKaiserstr. 30 Jeleten2899.

Ferner zu haben in allenLotterio- und Cigarrengeschäften.

Loſe g Mk. erhältlich in
Merſeburg bei Carl Brendel
Karl Kundt, Otto Löbus. Jn
Lötſ chau bei Kaufmann Götze
Jn Dürrenberg bei 9. Fornell,
Uhrmacher, und überall, woPlakate aushängen. Wieder
verkäuſer erhalten bei n
von Referenzen Loſe in Kom

miſſion

Rohre aller Art
zu Leitungen, Staketsäulen.

Feldbahnsehienen

Mark

u Gleis und Säulen,PDisenbahnsehwellon
zu Zaunsäulen,

Aschengrubendeskel,
Laternen, Bassins, Ernteketten und
dergl. mehr liefert billigst

Heh. Bode Nacehiig
h

e e e
von 35 Yfg. an, ſehr preis

wert
Hans Käth er Markt 20,

n und
Rollschutzwäncke

empfiehlt
de kisenwarenhanglung

Otto Bretschneider

Ziehung 22. 23 Man ſo a

Wenn an ieennt

Zur Verlosung gelanges D

n a e„Falkonin
das beſte Mittel
gegen Motten!

Zu haben in Lenteln zu
10 Ffg und 25 Pfg. in

jeder Drogenhandlung.

S

S

S

S

S

S

S

S

G anr

e eemmermeene

S S nesparsame rauen,
Strickel nOrangestern] geinste Sternwollen

Slaustern
Rotstern
Violetstern
Grünstern deste
Braunstern 5 Konsum-Sternwollen

hochifeine Sternwollen

Strümpfe und Socken aus Stern woſſe
sind die i lIigstemn, weil an
Haltbarkeit im Tragen unühbertroffen!
Keklame-Plakate auf Wunsch gratis!

Norddeutsche WollkämmereiS n Sernwill W Altöna Fahren m

Achtung?
Le spareRoejsespesen und bin daher in der Lage, jeder KonkKurrenz“ die Spitze zu

bieten, Ich offeriere meine pracht vollen, schönen, garantiert reinen Weinwie folgt

Foselwein, von 69 Pfg. pro Plasche an,
Rhein wein, von 70 Pfg. pro Flasche an,
Bote u. Eordeauxwein, von 80 Pfg- an,
Jta. Blutwein, süss, rot, von 80 Pfg an,Tarragonga Fortwein, Sherry, adeira ete.

80 Pfg. pro Plasche ap,

Oognae und Rum versohmitt, von L 1,25 pr Ltr. an,
Beht frenzös, Cognae, (Originalflasche), inkl.

Mk 3,25 an,
und Kisten von 12 Plaschen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages.

Oskar Pollen, Weſn-drosshandlung, Berlin S. W. 61,Am Johanvistisch“ Nr. I.

SekKt, ger er Flaschengährung, inkl. Steuer von NIK. an,

Steuer, von

Millionenfach im Gebrauch Dner-
reicht in Wasch- und Bleichkraft.

Wäscht von selbst
ohne Reiben und Bürsten, ohne

Zusatz von Seife und Waschpulver.
Nur einmaliges StündigesKochen. Garantiert unschädlich!

Erhaltheh nur in Original-Paketen.

Co., DUSSELDORF.

n S d e

werden durchschnittlch Mk 23. 50 per Doppelwag en 10000 S
gegenüber dem Herbstbezuge erspart.

Bedingung hierfür ist, dass die Abrufe Jbis Zum 25. Mai bei uns eingehen
Wir garantieren für reines und Vollwertiges Thomaswehl und
liefern ausschliesslich in plombierten Säcken, mit Schutz marke

bezw. Firmenaufdruck und Cehalksangabe versehen.

W. Ihomavphosphattahrilen W.
n. H. on W 95.

Je Shüchternann 4 Hrene u
Dortwund.

Awiüte: kenwerkgen axinanohütte rn
Rorenderg (Oherpfalz) u. Dwichau j. J.

Wegen Offerte Wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannten Firmen



erſeburger Correſpondent“.
Nr. 107. Gonntag, den 7. Maj. 1911.

Zweite Beilage.

Vermischtes.
Ein Zwiſchenfall beim Aufenthalt desKaiſers in Genug). Als ſich am Freitag der Kaiſerin Genug von der Yacht „Hohenzollern zum 3 begab,

ſchleuderte ein Unbekannter dem Monarchen
ein Paket Dokumente vor die Füße. Unter dem
Publikum entſtand eine Bewegung, da niemand begriff,
was dieſer Wurf bedeuten ſollte. Das Paket wurde
von Poliziſten aufgehoben und dem kaiſerlichen Adju
danten überreicht. Es enthält nach der Tribung eine
Darlegung, in der die in Genug wohnenden Verwandten
des verſtorbenen
Schenkers des Gutes ECadinen an den Kaiſer,
ihre Rechte auf das Gut geltend machen. Jhre henen
nach außergerichtlicher er der Angelegenheit
ſeien bisher nie an den Kaiſer gelangt; ſie hofften, auf
dieſem Weg zu ihrem Rechte zu kommen. Sie verſichern
in dem Dokument, Landrat Birkner habe ſich zur Zeit
derSchenkung in derartiger Verfaſſung befunden, daß er
keinen geſetzlich gültigen Akt habe vollziehen
konnen. Der Kaiſer ſei im unklaren darüber gehalten
worden und wiſſe weder von der Exiſteng der Erben
noch der Morphiumſucht des Schenkers. Die
Trihung meldet nicht, ob die Polizei den Schleuderer
der Bittſchrift verhaftet hat. Die Mitteilungen der
Triung können, wie der „B. L. A. ſchreibt, in dieſer
Form nicht zutreffen, da der Kaiſer das Gut Kadinen
micht als Geſchenkerhalten, ſondern dem Vor

Rittergutsbeſißers Birkner, des

Jeruſalem hat an den Sultan und den Deputierten von
Jeruſalem Depeſchen gerichtet, in denen er die Er
mittelung und Beſtrafung des Täters verlangt, der
koſtbareHeiligtümer aus der ſeit Jahrhunderten
nicht geöffneten Gruft geſtohlen hat. Es ſolken
Heiligtümer aus der ſalomoniſchen Zeit geraubt ſein.Der Diebſtahl wird einem Engländer zugeſchrieben,
der auf eigene Koſten Ausgrabungen in der Um
gebung von Jeruſalem unternahm. Die Regierung
entſandte eine Unterſuchungskommiſſion.

Jurchthare Brandkataſtrophe) Jn der
Ortſchaft Oekörito (Komitat Szilagy) iſt am Donners
tag ein Feuer gusgebrochen, das große Verluſte h erbei
geführt hat. Die Kirche, das Schulhaus und 60 Häuſer
mit Nebengebäuden ſind niedergebrannt.Das Flaste des Hoſenrockes.) Der Hoſenrock
hat ein klägliches Ende gefunden. Aus allen Himmels
richtungen wird gemeldet, daß die Oppoſition gegen das
neue Bekleidungsſtück auf der ganzen Linie geſtent hat.
Von der Straße und aus den Schaufenſtern der Kon
re iſt er verſchwunden.ber einen grauenhaften Mord undSelbſtmordverſuch wird aus Wien berichtet Jm
vierten Gemeindebegzirk ſchnitt die Frau eines Arbeiters
ihren beiden dreizehn und ſechs jährigen Töchtern d en

als durch und verletzte ſich ſelbſt ſchwer. Die
inder ſind tot.

Seinen Verletzungen erlegen) DerDonnerstag bei der Exploſion in der Mühlingſchen
Fabrik zu Breslau ſchwer verwundete Arbeiter Buchta
iſt Freitag nacht ſeinen Verletzungen erlegen.

mehr genau an ihren Geburtstag erinnern konnte, iſt
faſt his an ihr Lebensende arbeitsfähig geweſen. Seit
ihre Griſtens vor einigen Jahren öffentlich bekannt
geworden iſt, wurde ſie alljahrlich von Hunderten von
Touriſten aufgeſucht.

Sechs Arbeiter in einem Schachtertrunken). Wie aus Palmero gemeldet wird,
war dort einer vornehmen Dame ein äußerſt wert
poller Ring in einen r n nun gefallen. Sie
verſprach einem dort tätigen analiſationsarbeiter
eine hohe Belohnung, falls er den Ring wiederbringen
würde. Der Arbeiter ſtieg in den Schacht hinab, und
da er nach geraumer Zeit nicht wiederkehrte, folgte ihm
ein Kamerad in die Tiefe hinb. Die beiden waren in
dem Brunnenſchacht ertrunken und vier Arbeiter
die zur Hilfeleiſtung ihren Kameraden nachſtiegen,
litten das gleiche Schickſal Man mußte den
Schacht aufreißen, um die Leichnahme zu bergen.

Hur Vorſicht beim Gebrauch von Schuß
waffen) mahnt wieder folgender Unglücksfall, über
den aus Prag berichtet wird: Der Schneidergehilfe
Dttokar Hehl aus Verlin, welcher Donnerstag in einem
Hotel in Prag mit ſeinem Freunde Kopeckt übernachtete,
zeigte dieſem einen geladenen Revolver wobei ein Schuß
los ging und Kopecki traf. In der Meinung, er habe
ſeinen Freund erſchoſſen, gab Kohl 4 Schüſſe gegen
ſich ab er war ſofort tot. Kopeckt iſt nur leicht verleht.

Reklameteil.
Mühling befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.Zwei So eines Petroleumkönigs Sbeſitzer, Landrat Birkner, mit der Ubernahme des Gutes öhne
verſchwunden.gus finanzielle Nöten geholfen hat. Dem Landrat a. VD. Birkner und ſeiner Gattin, die inzwiſchen beide ſchwinden der beiden Söhne des Petroleumkönigs

ohne t en von Leibeserben verſtorben ſind, agiew. Die beiden Knaben, die im Alter von 12 und
wurde eine lebens ängliche Rente von je 15,000 Mark 14 Jahren ſtehen, haben das Vaterhaus verlaſſen, weil
ausgeſetzt, und außerdem übernahm der r alle guf angeblich zu ſchlecht behandelt worden ſind.
dem Gute ruhenden Verbindlichkeiten. Ein Bruder des agtews Vermögen wird auf 50 Millionen geſchätzt.
Landrats Virkner iſt ſeither ebenfalls ohne Hinter Kweinenbrennenden KKalkofengeſtürzt.
laſſung von Hindern e Aus Trieſt wird gemeldet Jn Bor g nan o hat ſichAuszeichnung für die Grengadiere) Dem der Gemeindewachmann Drangolin in ſelbſtmörderiſcher

Grenadierregiment König Friedrich der Große (8. Oſt Abſicht in einen brennen den Kalkofen geſtürzt.
preußiſches) Nr. in Raſtenburg ſind aus Anlaß der Er verkolte zu einer formloſen Maſſe.
Feier ſeines 285. Stiftungsfeſtes die n ten und der (16 Jahre gltkgeworden). In SpitzbergGardegadler ohne Stern auf dem Helm verliehen worden. im bayeriſchen Walde arh die angeblich älteſte Be

Diebſtahl in der Dmarmoſchee zu Je wohnerin Deutſchlands Frau Joſefg Eder, im Alter
ruſalem). Der Großſcheich der Omarmoſchee von von etwa 116 Jahren. Die Greiſin, die ſich nicht

Cigareaten
3 Etwas ßirſte!

M G 8, 10Preis S 10 St.Orlönt. Ia. u. Ligaretten-Fahr.

„Venidze“
e in. Hugo Zietz, Dresden

Speialmake Gelee Aleikum
Erhäſtt. im. igarrengesoh. wo dies Plakat sjehthar ist

Pf. für
h Liter

Aufſehen erregt in Baku das Ver

Wo rne d

e eS Standteiſs einer eher en mtteian SW bestem Flelschextrakt nebst feinsten Gemüseauszügen sowie dem nötigenm e r bau a Kochsalz hergestelit und geben, nur mit kochendem Wasser übergossen,

e e äftigs, wohlschmeckoercs Fleischbrühe,
MAG6

Bovillon
Wörke

Für zarte, emnpfmalſche

eife alfhegprungene Haut!

a Stüch 25 Pf.

Jn Merſeburg zu
haben bei:

Wünschon Sie für ren sehmorzhaftenfuss Fürs lleine Vol
bei soliden Pretsen entsgrechende Beschununn, enmild und wohltuend für die

80 wenden Sie sich an

B rz, ſ.
Bergmanns Buttermilch- Seife

Sternstr. II, p.J n Nachf. Carl Jehmerzhäfter Ballen. Derselbe nach richtiger Beschuhung

Lacke n.
Spezialität:

Fußbodenfarbe mit und
ohne Lack

Schablonen
in nur modernen, neuen Muſtern,
billigſte Bezugsguelle für Maler
und Maurer. Größte Auswahl

am Platze
Reumartt Drogerie

Herm inn Weniger,
Neumarkt 12. Telephon Nr. 254

v. Bergmann Co., Nadebeul.
g. St. 30 Pf. bei W. guhrmann,
Aug. Berger Win., Franz Wirth,

Reinh. Nietze.

Vprhehon

I

Gotthardtstr. 5.

ennicke, Guſtav
uß, Fr. Herfurth,

r m mrA. B. Gauerbrey

II

in n Hubert ToreSprechst. v. 9——6
Sonntags v. 9

Dentist.

Binder-I hervorragend schöner Dame
Costüms, Falotots, Kimonos, Fiehus, Stanb- u. Reisemaäntel, Loden-Wettermäntel,

Cestüm-Röcke, Blusen, fertige Kleider für Damen u. Kindser, halbfertige Roben nad Bluson.
Der Vorgerückten Saison entsprechend sim d die Verkaufspreise sehr mtedrige.

dkto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan Nr.
Ausgabe neuer 19 und 265 Pfg.- Stücke Geschäftsschluss 2 Uhr.

Gapes,



[möovbel.
Gelegenheitskauf!

55 Mk., GofatiſcheMuſchelſchrant 39 Mk.
großen Spiegel 10 Mk., Schlaoſa 30 Mk., Kommode 20 Mk.,

uſchelbettſtelle Matratze
30 Mk., 4 Mk., ſechsRohrſtü le g 3,50 Mk., Küchen
chrank 15 Mark, Liſch 3 Mark,
chaukelſt., Nähmaſch., Schreibtiſch, Teppich 10 Mk. 2 Bilder

Schreibſtuhl, gutes Federbett,
Kinderbettſtelle mit Matr. ver

kauft ſpottbillig

G. Roſenberg,
Halle a. G., Geiſtſtr. 21,

Feinſte moderne

Pebdigrnhr- Möbel
ſowieKorh- Hohzwarena Art kaufen l vorteil

vaſhatt dem Kinderwagen Spezial

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30.

Mitgl. des Rabatt-Spar-Vereins.

Bruteier
von echten hochprämtiert. ſchwarz.
Minorkas einpfiehlt

Renno, Clobigkauer Str. 60.
Meyers

Konverſations Lezikon,
Band 18 (Ausgabe 1904) iſt
billig e Wo? ſagt dieExped. d

Horsehurger Ansichtgtarten.

8fü r 20 v
Früher pro Stück 10 Pf.)zlpert Bruns, breite ſt e nie

NMod. grüner Kinderwagen
zu verkaufen Vorwerk

de bei

J S
ßegenschirme

kür Damen und Herren,

t und billig

777

neueste Muster, golid, dauerhaft und
billig empüenlt

A. Hammer, Hersehurn,
Narnt II.

Reparaturen schnellgtens.

Ballon -Vepſlanzung
empfehle meine geſunden, freudig
weiter wachſenden

flanzen
in empfehlende Erinnerung und
offeriere alle Sorten bei billigſten
Preiſen.

D. GSchwarz, Härtnerei,

Entree 309 Pfg.

Rach dem Konzert

Tivoli.
Sonntag den 7. Mai abends 8 Uhr

T e
ausgeführt von ver étadtkapelle Firettion: un Horſchler.

Entree 39 Pfg.

Kop
empfiehlt

Gärtnere e Schwarz,

f- Salat 24 uadreimerer

gute Paneelnng
hat zu verkaufen

Fleiſchermeiſter Richter,
Lindenſtraße

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Haupt Perſammlung
gemäß 8 15 der Satzungen

Montag den 15. Mai d. J.,
abends 8 Uhr,

im „Tivoli“, Zimmer Nr. I.
Tagesordnung:

Mitteilungen.
Rechnungslegung.
Feſtſetzung des Mitgliedere
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

frei d FBeriche

Sonreag m m

a 9 eDie besten S
Relsekoffer Reisetagohen
Hosenträger Sehultornister
Portomonnaies Zigarren -Etuls

empfiehlt villigst

NMerseburg. Burgstrasse 13.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.Pantoſfeln g

Wanderung
Gulza Keartsberga Bibra-
Kirchſcheidungen-Laucha.
Abfahrt 6 Uhr 7 Min. früh

Preußiſcher

BeamtenVerein.
Zu der vom Verbande Deutſcher

Beamtenvereine in Berlin auch
in dieſem Jahre wieder veran
a Geldlotterie ſind Lofe zu

Mark das Stück beim Vereins
ſchriftführer, General Kommiſſ.
Sekr. Ziegner hier, zu haben.Der Vorſtand.

99 h SFlora.
Sonntag den 7. Mai

Ausflug
nach Meuſchau

Kaffeehaus.
Daſelbſt nachm. u. abends

Tänzchen
mit Preisſchießen.
Gäſte willkommen.

Der eSube ehe
Skeudgrophen Verein

Zu dem am Sonntag, 7. Maiim Saale des „Neuen Schützen
hauſes“, von nachmittag 8 Uhr
ab, ſtattfindenden

enKrünzch

ne

I

e

Kunſtgenoſſen u. Kunſtgeno ſinnen

Gäſte herzlichſt eingeladen.

Vergſchenke.
Sonntag ar 7. Mai ladet von

nachm. 4 Uhr ab zum
Jugendball

ſreundlit ein
die Jugend F. Ohme, Gaſtw.

(nicht 83,89) per Bahn bis Sulza.
Der Vorſtand.

866Heinrich Krasemann, O L Morsehurger

III

anderes Fahrra

der Welt hat die
J Riesenleistung aufzuweisen

II Kiin 1 Stunde
Bes es a hrra ch
für S P Oor undd Geschäſtszwecke-

(enſeie: M. Leine n

c Sonntag den 7. Mai 1911

Ausſlug
nach Zöſchen

S Blauer Gtern. S
Von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr an

o BDauallmuſikt.
2 Hiermit ladet Freundeund Gäſte nochmals höf

lich ein Der Vorſtand.e e eS

D

2

Auſfrüſchung von

Metall Gegenſtänden,

wie
Vernickelung

Verkupferung
Polieren

Lackieren uſw.
ſtellt in ſolider u. ſauberer

Ausführung her

A. Dresdner,
Weiße Mauer 19, el. 206.

2

e

Sonntag den 7. Mat, von
nachm. 3 und abends 8 Uhr ab,

Familien Tänzchen

im Guſthaus zu Meuſchau,

verbunden mit Preisſchießen.
Der Vorſtand.

GGSSCGGSSSSSGGS
Geſellſchafts- Herein

Vetkiſtet
e

Gemüſe
S n. lumen ſamender Firma Ernſt v. Spreckelſen,
Hamburg, garant. keimfähig, ſeitJahren beſtens bew ährt.

Ia. Raffig Baſt.
NordſtraßeKäſten werden a. Wunſch abgeholt.

Baumwachs, flüſſig u. in Mengen.

Rich. Kupper, Hart

Paplermaher.

Sonntag den 7. Mati, von
nachm. 3 U. abends 8 Uhr,

LTänzchen
im Caſino.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

h

e freundl. ein

S ladet zur

tzendorf.
Sonntag den 7. Maimittag 8 hre ab nver

u endball
J ß Th. Burkhardt.

Röſſen.
Sonntag den 7. Mai d. J

W Ballmuſit
freundlichſt ein

Fr. Donat, Gaſtwirt.

Heme Sonntag

Konzerte
des Geſangs Enſembles

luſtigen Traunſeer“.
2 Damen. 3 Herren.

11 Uhr Frühſchoppen-Konzert,
Nachm. 4 und abends 28 Uhr.

Familien Konzerte.
Freundlichſt ladet ein

Albert Werner
ühſ dem geehrten Publi

kum von Merſeburg und Um
gegend meinen

zug und ſtaubſreien Garten
ſowie gute Kegelbahn

zur gefl. Benutzung.ff. warme und kalte Speiſen
zu jed. Tageszeit. Gutgepflegte

Biere.
Hochachtend E. See

Mülinget Ho
empfiehlt ſeine

neurenovierten
Lokalitäten

dem geehrten Publikum aufs
angelegentlichſte.

werden hierdurch die Mitglieder,

ſowie unſere ſonſt eingeladenen

Zäglich Vorſtellung.
Von 7 Uhr ab findet auch Vorſtellung ſtatt.

Sonntag den 7. Mai füllt die
aus.

Guten ine nnn
mit oder ohne Logis

Clobigkauer Str. 11, pt.

s Lohn lner
empfiehlt ſiOtts lernt Kleiſtſtr. 7, 2 Tr.

Klavier ſtimmen
2 Mk., ſowie Reparaturen führt aus
Rud. Meckert, Ober Burgſtraße 11.

Piano Magazin Ritter

Alle Kronlpeien
auch veraltete Fülle behandelt

nach Naturheilkunde

un
Langjähr. Erfahrungen Gu tte

J e el. 2698.

von nach e

hl n Feſt
im Ausl. g

unter A 96 poſtlag. Naumburg.
wen kewandte Aräftlge Arherter

ſucht ſoen Schmidt, Glaſermſtr.

e Mehrere krüſtige
Arbeiter

zum Ausladen von Kohle und
Holz im Akkord geſucht.
Königsmühle Merſeburg.
Ein n jüngerer

et geſucht
Ehlert,

vorm. Auguſt Perl.

Tiſchlergeſellen
(auf beſſere Möbelarbeit einge
richtet) ſtellt einAdolf Malprichts Siſchlerei.

Eine Frau
zur Feld und Scheunenarbeit ſo
fort geſucht

L. Weniger, Ob. Breite Str.
Frau zur Gartenarbelt

ſofort geſucht
Srebſt, Nordſtraße.

Suche zum 1. Juni eine tüchtige

Werkttufern
Paul Ehlert,

vorm. Auguſt Perl.
Jch ſuche zum 1. Juni eine
ſaubere Köchin,

d. etw. Hausarb. m. übern. Mädch.
daneb. Frau Reg.Ref. Pitzſchke,

Breite Str. 15.
Ein kräftiges

Haus nd üchenmeden
wird bei hohem Gehalt ſofort
geſucht Müllers Hotel.

wirſt rin in allen Sthal
ev. Ziuk ſener zu e e e S
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent

n

Das Berht auf Freiheit.
R coman von R. Ortmann. e(5Fortſetzung.) e (Nach druck verboten.

Sie müſſen ſchon entſchuldigen, Herr
Jelderhoff,“ fuhr der Proküuriſt fort,

blick et
lich müſſen

meine Sorgen begründet ſind oder nicht. Die
Hilfsquellen aber, von denen Sie ſprechen,

Sie ſuchen ſie hoffentlich nicht in einer
geſteigerten Anſpannung unſeres geſchäft
lichen Kredits?

„Natürlich! Worin denn ſonſt? Und
wie ſoll ich mir Jhr ſonderbares „hoffentlich“

erklären?“ e„Wenn ich mich nicht gröblich an meiner
Pflicht verſündigen will, muß ich Sie auf
das allerdringendſte bitten, von jedem der
artigen Verſuch Abſtand zu nehmen. Abge
ſehen davon, daß ein Erfolg der Bemühun

gen mehr als zweifelhaft wäre, würde das
Anſehen Jhrer Firma dadurch auf eine
geradezu verhängnisvolle Weiſe erſchüttert

werden. Und Sie haben ſicherlich niemals
begründeteren Anlaß gehabt, auf dies An
ſehen bedacht zu ſein, als gerade jetzt. Es iſt
unſeren Geſchäftsfreunden natürlich kein Ge
heimnis geblieben, daß wir ſchwere Verluſte
erlitten haben, und das weitgehende Engage

ment bei der Langenauer Baumwollweberei
hat hier und da vielleicht ſogar etwas wie

wirkliches Mißtrauen hervorgerufen. Wenn
jetzt die neuen Schwierigkeiten der Weick

hardts und ihre fluchtartige Abreiſe bekannt
werden, und wenn man gleichzeitig Anlaß zu

der Vermutung erhält, daß wir uns in Geld
verlegenheiten befinden fo

Na ja, ich erlaſſe Jhnen den Reſt, denn
es bedarf keines großen Scharfſinns, ihn zu

erraten. Aber wie, mein Beſter, wenn es
auf ſolche Art nicht geht wie haben Sie

e die Löſung der Schwierigkeiten ge

acht ne eEs iſt doch wohl das Nächſtliegende, zu
erwarten, daß die Frau Kommerzienrätin

Aber wieder ſiel Erwin ihm in die e eund eine tiefe Unmutsfalte war zwiſchen Uevertriebene Saſtfreanaſchaft. Nach dem Gemälde von R. Schweninger.
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ſeinen Brauen, als er beinahe heftig ſagte: „Nein, das Nächſt
liegende iſt das durchaus nicht. Und ich muß Sie ſchon bitten,
auf etwas beſſeres zu ſinnen. Jch wünſche die Hilfe meiner
Mutter nicht in Anſpruch zu nehmen. Lieber jede andere De
mütigung als gerade dieſe.“

Der Prokuriſt machte eine Bewegung mit den Schultern,
die ſehr unzweideutig ſeine Ratloſigkeit zu erkennen gab.
Sein Schweigen aber ſteigerte Erwins Erregung bis zu

einem förmlichen Wutausbruch.
„Mein Gott, es iſt doch aber ganz unmöglich ganz un

denkbar, daß eine Firma wie die meinige, um einiger Zehn
tauſend willen, die ihr für den Augenblick fehlen, ins Wanken
geraten ſoll. Wenn Sie etwas weniger ſchwerfällig wären,
würde es Jhnen ein Leichtes ſein, mir den richtigen Ausweg
zu zeigen. Sie wiſſen ohne Zweifel, wie alle Welt es weiß, daß
ich mit meiner Mutter augenblicklich auf etwas geſpanntem
Fuße ſtehe, und daß es mir darum peinlich ſein müßte, ſie um
Beiſtand anzugehen, noch dazu, wenn ich gezwungen ſein ſoll,
ihr einzugeſtehen, daß die Verlegenheit in der Hauptſache durch

einen von mir begangenen Fehler heraufbeſchworen worden iſt.“
„Und doch weiß ich Jhnen keinen anderen und ſicherlich kei

nen beſſeren Rat zu geben, Herr Felderhoff! Von der Hilfe
der Frau Kommerzienrätin würde niemand etwas erfahren,
außer Jhrem Bankier. Und gerade darauf, daß niemand et
was erfährt, ſind Sie jetzt vor allem angewieſen.“

„Es iſt gut ich danke Jhnen!“ ſagte Erwin mit einer
verabſchiedenden Handbewegung. „Jch werde mir die Sache
überlegen und werde Sie ſpäter über meine Diſpoſitionen in
formieren.“

Das bedrohte Vinſchgauer Tor in Meran.
Jn dem bekannten Alpenkurort Meran plant man den Abbruch
eines hiſtoriſchen Bauwerks, des Vinſchgauer Tors, das ſeine Ent
ſtehung den mächtigen Grafen von Vinſchgau verdankt und von den
Zeiten erzählt, da Meran die Hauptſtadt der gefürſteten Grafſchaft
Tirol war. Unſere Abbildung zeigt, welch reizvolles Stadtbild das
alte, ſchöne Tor mit den mächtigen Bergen dahinter bildet. Sein
Verluſt würde auch von den vielen deutſchen Freunden Merans
beklagt werden, und man darf daher hoffen, daß das Intereſſe der
gebildeten Welt die Fremdenſtadt vor nicht wieder gut zu machenden

Beſchlüſſen bewahren wird.

Wohl noch eine Stunde lang kämpfte er gegen das innere
Widerſtreben, von dem er ſich ſelber nicht eingeſtehen mochte,
daß es ſeine Urſache viel weniger in männlichem Stolz als in
knabenhafter Furcht vor der zu erwartenden Zurechtweiſung
habe, dann aber hatte er ſich zu der Erkenntnis durchgerungen,
daß ihm in der Tat keine Wahl mehr gelaſſen ſei und daß er
ſich entſchließen müſſe, den ſauren Weg zu gehen.

Seine Mutter empfing ihn ohne eigentliche Unfreundlich
keit, und ſie verriet nicht das mindeſte Erſtaunen über ſein Er

Sri Parg-
mahanſa

das Oberhaupt
der indiſchen

Geiſtlichkeit.
Das indiſche
Volk zerfällt in
vier ſtreng von
einander ge
ſonderte Kaſten:

die oberſte
Kaſte bilden die

Brahmanen
oder Prieſter,
die zweite die
Kſhatriyas oder
Krieger, die
dritte die Vai
chas oder Acker
bauer, die vierte
die Cudras, die
dienendeßKlaſſe.

Als Haus
prieſter und
Ratgeber der Fürſten ſowie als Aerzte und Aſtrologen haben die
Brahmanen von jeher die maßgebende Stellung im indiſchen

Staate eingenommen.

Ein indiſcher Oberbrahmane in Berlin.

ſcheinen zu einer Zeit, da ſie ihn wohl am wenigſten hätte er
warten können. Aber ſie tat auch nichts, ihm ſeine peinliche

Aufgabe zu erleichtern. Anſcheinend ruhig und mit unbeweg
tem, undurchdringlichem Geſicht ſaß ſie da, während er ſich in
ängſtlich gewählten und doch haſtigen, faſt überſtürzten Worten
bemühte, ihr die Situation, die ihn zu ſeiner Bitte nötigte, in
möglichſt günſtigem Lichte darzuſtellen.

Erſt als er fertig war und ſich aufatmend mit dem Taſchen
tuch über die feuchte Stirn fuhr, fand ſie das erſte Wort der
Erwiderung: „Wenn ich Dich recht verſtehe, willſt Du Geld von
mir haben, um die Folgen des leichtfertigen Streiches abzu
wenden, den Du mit Deiner unüberlegten Freigebigkeit gegen
die Gebrüder Weickhardt begangen. Das iſt eine ſonderbare
Zumutung, mein Sohn und Du wirſt Dich nicht wundern
dürfen, wenn ich nein ſage.

Er war ja auf Vorwürfe gefaßt geweſen, auf einen ſchar
fen, demütigenden Tadel, aber nicht für einen einzigen Augen
blick war ihm die Befürchtung gekommen, daß ihm die Erfül
lung ſeiner Bitte verweigert werden könnte. Und auch jetzt
nahm er dieſes gelaſſen ausgeſprochene Nein nicht allzu ernſt.

„Jch würde mich nicht darüber wundern, liebe Mutter, ſo
fern es ſich nur um eine Verlegenheit handelte, die mich per
ſönlich angeht, und in dieſem Falle würde ich ſicherlich lieber
alle Folgen auf mich genommen haben, als ich Dich mit mei
nem Anliegen behelligt hätte. Aber es iſt das Anſehen der
Firma, das auf dem Spiel ſteht. Da müſſen doch wohl alle
n Verſtimmungen und Gereiztheiten ausgeſchaltet
werden.

Die Kommerzienrätin ſah ihn an, als hätte er in einer
fremden Sprache zu ihr geſprochen

„Jch verſtehe Dich nicht. Das Anſehen Deiner Firma zu
wahren, iſt doch wohl Deine Sache, nicht die meinige. Deinem
Vater würde es niemals in den Sinn gekommen ſein, mich mit
ſeinen geſchäftlichen Sorgen zu beunruhigen. Und doch hätte
er wohl kaum je Veranlaſſung gehabt, ſich dieſer Sorgen zu
ſchämen. Denn er war auf ſeinen kaufmänniſchen Ruf und auf
ſeine bürgerliche Ehre zu allen Stunden bedacht, nicht erſt dann,
wenn er ſich in Bedrängnis ſah.“

„Auch ich habe nichts Unehrenhaftes getan, Mutter
nichts, deſſen ich mich vor meinem eigenen Gewiſſen zu ſchä

men hätte.“ t„Wenn es ſo iſt, weshalb ſollteſt Du dann vor den Fol
gen Deiner Handlungen zittern. Was immer geſchehen mag,
Du haſt ja Dein reines Gewiſſen und kannſt jedem frei und
offen ins Auge ſeben.

d



viel zu knapp bemeſſenen Betriebsmittel von Anfang an ſtark

a mich die en

derhole es Dir zum letztenmal, von mir wirſt Du keinen Pfen

letzten Worte ſchienen keinen tieferen Eindruck auf ſie gemacht

nach dem Buche, in deſſen Lektüre ſie vorhin durch den Eintritt

„Ach, Mutter, das kann Dein Ernſt nicht ſein. Du kennſt
die Menſchen gut genug, um zu wiſſen, daß ſie nur den Erfolg
oder den Mißerfolg ſehen und daß ſie nicht gewöhnt find, den
lieben Nächſten nach den Beweggründen ſeiner Handlungen zu
beurteilen. Das Opfer, das ich Dir zumute, iſt wahrlich nicht
ſo groß, daß Du es mich mit einer noch tieferen Demütigung
erkaufen laſſen müßteſt. Du haſt es für richtig gehalten, Dein
Vermögen nicht in meinem Betriebe arbeiten zu laſſen, wo es
vielleicht viel mehr Nutzen gebracht hätte, da ich ja durch meine

beengt geweſen bin. Und auch jetzt erbitte ich von Dir nur die
Hergabe einer in Anbetracht der Größe Deines Beſitzes gering
fügigen Summe. Jch werde ſie Dir ſelbſtverſtändlich ſobald als
möglich erſtatten und
Es iſt ganz müßig, darüber zu ſprechen, Erwin denn
ich werde Dir nichts geben nicht einen Pfennig.“
Sie hatte es kurz und entſchieden geſagt, in einem Ton, der
in der Tat dazu beſtimmt ſchien, alle weiteren Erörterungen
abzuſchneiden. Und jetzt erſt kam Erwin der Gedanke, daß es
ihr wirklich Ernſt ſein könnte mit dieſer Zurückweiſung. Da
gab er es auf, ſie über den Ernſt ſeiner Lage zu täuſchen, und
wiederholte ihr alles, was ihm ſein Prokuriſt über die Unmög
lichkeit geſagt hatte, an anderer Stelle Hilfe zu ſuchen.

Wieder ließ ihn die Kommerzienrätin ohne Unterbrechung
zu Ende kommen. Und wieder forſchte er in ihrem unbeweg
lichen Antlitz vergeblich nach einem Zeichen dafür, daß es ihm
gelungen ſei, ihren Sinn zu ändern

„Was Du mir da ſagſt, iſt ſehr traurig, mein Sohn er
widerte ſie endlich. „Traurig auch für mich, die noch vor ihrem
nahen Ende zuſammenbrechen ſehen ſoll, was ſie einen wackeren
und ehrenfeſten Mann in der Arbeit eines ganzen Lebens auf
bauen ſah. Aber was wäre damit gewonnen, wenn ich das
meinige opfern wollte, um eine unabwendbare Kataſtrophe noch
um ein Geringes, um Monate oder um Jahre hinauszuzögern?
Wo man ein Verhängnis einmal als unausbleiblich erkannt
hat, ſoll man ſich ihm unterwerfen.“

Er wollte ihr klar machen, daß bei der augenblicklichen
Kriſe von einer unabwendbaren Kataſtrophe vernünftigerweiſe

„daß es vielmehr ein Leichtes ſein

Treritrreri erſt T H. bringen, uaß er das teure Lehrgeld ſicherlich nicht umſonſt gezahlt habe
würde. Das alles machte auf die anſcheinend o Stein er
ſtarrte Seele ſeiner ſonſt ſo gütigen Mutter erſichtlich nicht den
geringſten Eindruck. Und als ihn die von Minute zu Minute
wachſende Angſt ſeines Herzens zu ungeſtümeren, leidenſchaft
licheren Worten hinriß, als er ſich dazu verſtieg, ihr zu ſagen,
daß es hier gar keine Wahl für ſie gebe und daß es ihre Pflicht
ſei, ihm zu helfen, da wandte ſie ihm ein ſo hartes Antlitz zu,
wie er es unter dem weißen Scheitel nie zuvor geſehen, und
ihm Wwar, als hörte er eine ganz fremde Stimme ſagen: „Meine
Pflicht Durch welches menſchliche oder göttliche Geſetz wäre
mir ſolche Pflicht vorgeſchrieben Du haſt Dich durch Dein
Verlöbnis mit einer Perſon, die in meinen Augen eine Un
würdige iſt, von mir losgeſagt und haſt Dich auf Dein Recht
berufen, ohne Rückſicht auf mich die eigenen Wege zu gehen.
Wohl, ſo magſt Du auch zuſehen, wie Du auf dieſen Wegen
ohne meinen Beiſtand Deine Ziele erreichſt. Von mir, ich wie

nig erhalten, der doch in letzter Linie nur dazu beſtimmt wäre,
das Herdfeuer zu unterhalten, das dieſe hergelaufene Komö-
diantin wärmen ſoll.“

Da ſprang Erwin auf. Seine Stirn war trotzig gefurcht,
und in ſeinen Augen loderte das Feuer des Zornes. Niemals
vielleicht war es ihm ſchwerer geworden als in dieſem Moment,
die Rückſichten der Ehrerbietung zu beobachten, die er ſeiner

Mutter ſchuldig war. e„Wenn Du es ſo anſiehſt, Mutter iſt es freilich überflüſſig,
noch weiter darüber zu reden. Und ich bereue jedes Wort der
Bitte, durch das ich mich vor Dir erniedrigt habe. Ja, ich
werde auch ohne Deine Unterſtützung meinen Weg zu finden
wiſſen. Denn abkaufen das mag ein für allemal geſagt ſein

abkaufen laſſe ich mir meine einem vertrauenden Mädchen
verpfändete Ehre nimmermehr!“

Er verließ das Zimmer, ohne daß die Kommerzienrätin
einen Verſuch gemacht hätte, ihn zurückzuhalten. Auch ſeine

zu haben, denn nachdem ſie ein paar Minuten lang ſtill vor ſich
hingeſchaut hatte, griff ſie mit einer ruhigen Bewegung wieder

ihres Sohnes unterbrochen worden war.
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Erwin aber begab ſich geradenwegs wieder zu ſeinem Ban
kier, mit dem er abermals eine ſehr lange und ernſthafte Unter
redung hatte. Als er in die Fabrik zurückgekehrt war, gab er
dem Prokuriſten den Auftrag, eine genaue Aufſtellung der in
nächſter Zeit zu erfüllenden Verbindlichkeiten und der verfüg
baren Mittel anzufertigen, und fügte, als er den Blick des
treuen Mitarbeiters fragend auf ſich gerichtet ſah, in einern
Tone, der offenbar alle weiteren Erörterungen abſchneiden
ſollte, hinzu: „Jch werde mir die erforderliche Summe von
unſerem Bankhauſe unter Bürgſchaft eines hieſigen Freundes
beſchaffen. Einer Jntervention meiner Mutter bedarf es dazu
nicht. Und wenn ekwa von dieſer Seite her eine Frage an Sie
gerichtet werden ſollte, ſo wiſſen Sie ja nunmehr, was Sie zu
antworten haben.“

Der Prokuriſt entfernte ſich ſchweigend, und Erwin Felder
hoff ließ ſich ſchwer in ſeinen Schreibſeſſel fallen. Düſter flog
ſein Blick zu den Fenſtern der Villa hinüber, in der er ſeine
Mutter wußte. Von heute an gab es keine Brücke mehr, die
ihn mit dieſem Hauſe verbunden hätte. Seine Liebe zu Edith
aber war ihm niemals größer und heiliger erſchienen als jetzt,
da er ſich bewußt war, ſie mit dem ſchwerſten und ſchmerzlichſten
Opfer bezahlt zu haben, das er zu bringen vermochte.

12.
Hartwig Riedinger war nicht wenig überraſcht, als ihm

der Kontordiener den Beſuch einer Dame meldete, die nicht ein
mal ihren Namen hatte nennen wollen, denn ſeine Lebensge
wohnheiten waren nicht derart, daß angenehme Unterbrechun
gen von dieſer Gattung für ihn zu den alltäglichen Erefgniſſen
gehört hätten. Und ſeine Verwunderung wurde eher geſteigert
als abgeſchwächt, da er in der Eintretenden trotz des dichten
dunklen Schleiers, der ihr Geſicht verbarg, auf den erſten Blick
Hanna Struenſee erkannte

„Sie wird Dich für eine ihrer Wohlfahrtseinrichtungen
intereſſieren wollen, dachte er. Und die Hoffnung, ſich ihr ge
fällig erweiſen zu können, bedeutete ihm eine ſehr angenehme
Empfindung, wie auch ſeine erſte Regung beim Anblick ihres
ſeinen, ſanften Geſichts die einer unvermuteten Freude ge
weſen war. Mit einer Freundlichkeit, die beſtimmt war, jede

wai genheit der Beſucherin zu verſcheuchen, hieß er ſie
T
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heit verſagt war, die einer delikaten Situation mit einem lie
benswürdigen Scherzwort alles peinliche zu nehmen weiß.
Denn es konnte ihm nicht entgehen, daß ſeine artige Begrü
ßung nicht vermocht hatte, die Verlegenheit zu bannen, die ſich
deutlich auf Hannas Antlitz wie in ihrem Benehmen ausprägte.

„Sie müſſen es verzeihen, Herr Riedinger, daß ich mir
herausgenommen habe, Sie hier bei Jhrer Arbeit aufzuſuchen,“
ſagte ſie leiſe, „und ich bitte Sie, es mir offen zu ſagen, wenn
ich Jhnen laſtig falle. Denn mein Anliegen iſt wohl nicht von
der Art, daß es ſich mit wenig Worten abtun ließe.“

Er verſicherte der Wahrheit gemäß, daß ihn keine dring
liche Arbeit und keine unaufſchiebbare Verpflichtung hindere,
ſich ihr zur Verfügung zu ſtellen. Aber er würde vermutlich
auch, wenn es anders geweſen wäre, eine Möglichkeit gefunden
haben, ſich für ſie frei zu machen. Denn ſie war ihm bei keiner
ihrer früheren Begegnungen ſo mädchenhaft anmutig und ge
winnend erſchienen, als jetzt unter dem Druck dieſer kleinen Be
fangenheit, die ihrer Erſcheinung wie ihrem Weſen ein Ge
präge lieblichſter Demut gab. e
Zögernd leiſtete Hanna ſeiner Einladung Folge, ſich auf

den Soſa des einfach ausgeſtatteten Privatkontors niederzu
laſſen. Und nach einem kleinen Schweigen erſt, während deſſen
Hartwig Riedinger von neuem ſeine Unbeholfenheit im Ver
kehr mit Damen verwünſcht hatte, fand ſie den Mut für die
Einleitung des Geſpräches.

„Jch weiß in der Tat kaum, Herr Riedinger, wie ich Jhnen
mein Erſcheinen und die Seltſamkeit meiner Bitte erklären ſoll.
Aber ich täuſchte mich doch wohl nicht in der Annahme, daß Sie
Erwin Felderhoffs Freund ſind ſein wahrer und aufrichtiger
Freund, dem er ſelber ſich rückhaltlos vertrauen dürfte.“

Das war nun allerdings eine Vorrede, wie Hartwig Rie
dinger ſie gewiß am allerwenigſten erwartet hatte, und er war
nicht Schauſpieler genug, um ſein Befremden ganz verbergen
zu können.

„Sein Freunde wiederholte er nach einem kurzen Zau
dern. „Ich weiß nicht, Fräulein Struenſee, ob Felderhoff mich
noch dafür hält. Ja, ich habe ſogar begründete Veranlaſſung,
daran zu zweifeln

(Fortſehung folgt.
e

s et hatte ſelten lebhafter als gerade in die



fragend an. Der ſtopfte umſtändlich ſeine Pfeife, hielt ein

Herrn zum anderen und ſagte halblaut, als hemmte ihn eine

Neamd hat'n g'funna. Jrzt no ſucht'n ſei Kamerad alle Joahr

Weißen Wand“. Schweres Gewölk ſchob ſich vor die Fenſter,

Alle Aufmerkſamkeit muß ich auf das bißchen Geſtein richten,
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m Hachen Eck.
Sbkizze von Johann

Wütend prallte der Sturm gegen die Hütte über der

ſodaß es trotz der Miktagsſtunde im Jnnern finſter ward und
der Hüttenſepp die Petroleumlampe anzündete. Die ſchwankte
nun über dem Tiſch und den Köpfen der drei Touriſten und
dem verwitterten Hut des Bergführers und leuchtete matt in
die Herrgottsecke, wo eine dunkle Geſtalt ſaß und ſeit einer
Stunde ſchon den Raum mit Tabakrauch füllte.

„Schnee gibt's,“ ſagte der Hüttenſepp und ſtellte Wein auf
den Tiſch. „Zwoga Tog könna dö Herrn irzt da herob'n kam

pier'n.“ e„Nicht möglich!“ rief einer von ihnen und ſah den Führer

brennendes Schwefelholz darüber, tat ein paar Züge und ant
wortete endlich. „Jm Schneeſturm find't koang an Weg über
dö Woaß' Wand, und bal er'n find't, nachat kimmt a dengerſcht
nit übers Gacha Eck.“

„Eine verwünſchte Stelle!“ bemerkte ein anderer Touriſt.
„Da hab' ich zum erſtenmal im Leben verſpürt, was Herz
klopfen iſt.“

„Jrzt is do no beſſer als wia vor zehn Jahr'n,“ meinte
e „Jrzt ſan a poar Stuf'n einig'hau'n. Aba

ü a
„Jo früha!“ Der Führer blies nachdenklich eine große

Rauchwolke vor ſich hin. Die Touriſten ſchwiegen. Der Sturm
heulte, und immer dichter wurde der Qualm. e

Nach ein paar Minuten ſchaute der Führer von einem

ſchlimme Erinnerung: „Selbigsmol hat ma halt af an ſchmoal'n
Stroaf'n, nit broater wia mei Hand, vorwärtskimma kenna
fufz'g Meta lang bis zum Gacha Eck. Und nachat biſt in da
Luft g'hängt dreihundert Schuach hoch, un haſt Di ums
Eck rumſchwinga müaſſ'n. Wir Führer ha'm z'erſcht beicht't,
eh' ma dö Tour g'macht ha'm

Sind ſchon Abſtürze vorgekommen?“ unterbrach ihn einer
r ren

An vangiga. Die mehrern Ton
dö Woaß Wand. Vor fufzeh Joahr'n is oang abig ſtürzt.

mehrene Woch'n lang. Dön kannſt alle Felsſchlucht'n auf un
abikraxeln ſeag'n.“

„Wie intereſſant! Erzählen Sie doch!“ rief ein Touriſt
„Pſt!“ Der Hüttenſepp zwinkerte mit den Augen. „Dort

heant'n ſitzt er, dö Herr Bentzig.“
Die Touriſten blickten in die Herrgottsecke, konnten aber

des Rauches und der Dunkelheit wegen das Geſicht des Frem
den nicht erkennen. Wieder herrſchte Schweigen in der Hütte.

Da ſchreckte eine rauhe Stimme die fünf Männer aus
ihrem Sinnen auf, und raſch ſahen ſie zu der dunklen Geſtalt,
von der die Worte zu ihnen herüberflogen: „Wenn's die
Herren intereſſiert, will ich erzählen. Iſt ein ſeltſames alpines

Ereignis.“ eFaſt ingrimmig hatte der Fremde das hervorgeſtoßen.
Dann ſah er eine Weile ſtarr vor ſich nieder und begann zu
erzählen: „Landersmann und ich, wir waren Jugendfreunde
und Jngenieure in derſelben Fabrik. Jch hatte mich verlobt
und wollte heiraten Zum letzken Mal als Junggeſelle wollte
ich mit Landersmann eine Tour in die Berge unternehmen.
Schon vier Tage kletterten wir im Gebirge; ich hatte genug
und wollte heim. Aber Landersmann ließ mir keine Ruhe
„Die Weiße Wand müſſen wir doch auch noch einmal erſteigen,
Du wirſt mir doch den Gefallen tun,“ ſagte er. Und ich gab
nach. Klettern alſo fünf Stunden aufwärts, bis wir zum
Band, das ans Gache Eck führt, kommen. Da bleiben wir ſtehen
und verſchnaufen. Bolzengerad geht's dort abwärts, und Lan
dersmann ſagt mit einem Male: „Wer da hinunterfällt, deſſen
Hnochen kann man nimmer zuſammenklauben Haſt
Angſt?“ frag' ich ſpöttiſch. „Unſinn, Hochzeiter! Vorwärts!“
Jch betrete das Band, und zehn Meter hinter mir folgt Lan
dersmann. So war's ausgemacht; denn er liebte es, wie er
ſagte, freies Feld vor ſich zu haben. Wir reden kein Wort.

das mir zum Weiterklettern dienen kann. Und jetzt ſchwing'
ich mich ums Gache Eck und bezwinge auch noch die nächſten
zwanzig Meter Das Schwerſte liegt hinter mir. Erleich
tert atme ich auf und ſchau' nach Landersmann zurück. Jch

Georg Seeger. (Rachdruck verboten.
ſeh ihn nicht. Ich warte und horche Jch rufe Jetzt
packt mich die Angſt. Ich klettere den entſetzlichen Weg zurück.
Nirgends eine Spur. Da bin ich gleichſam erſtarrt und hab
nicht mehr den Mut gehabt, weiter zu klettern. Wär' der Hüt
tenſepp nicht dazu gekommen, ich wär' in die Tiefe geſtürzt.
Der aber hat mich gerettet. Und kaum hab' ich mich wieder
einigermaßen erholt, ſo ſuchen wir nach Landersmann. Aber
gefunden haben wir nichts als Bergſtock und Ruckſack. Und
auch die Führer aus der Umgegend haben nichts weiter ent
deckt; denn in die tiefſten Felsſchluchten hat ſich keiner hin
untergewagt.

Eine Woche lang bin ich noch wie ein Verzweifelter herum
geirrt, ohne etwas zu finden. Jch machte mir Vorwürfe, weil
ich Landersmann wegen ſeiner Todesahnung verſpottet hatte.
Meine Haare waren gebleicht; ich war wie gebrochen, als ich
wieder daheim war, und hab' glaub' ich, nur ſtumpfſinnig ge
nickt, als man mir ſagte, meine Braut habe ſich geweigert, mich
zu heiraten, und ſei nach England abgereiſt. Was lag mir
noch am eigenen Glück! Mich hatte droben am Gachen Eck das
Entſetzen gepackt und ließ mich nicht mehr froh werden. Me
chaniſch arbeitete ich. Wenn aber der 2. Auguſt kam, mußte ich
zum Felsgeklüft unter dem Gachen Eck. Jeden Fleck hab' ich

dort abgeſucht, immer wieder bin ich in die tiefſten Abgründe
geklettert und hab' nichts gefunden.

Niemand redete. Alle blickten auf Bentzig, der ſich erhob
Geld auf den Tiſch legte und nach Ruckſack und Bergſtock griff.
Unter dem ſchneeweißen Haar ein verwittertes Geſicht und
drinnen ein paar unheimlich flackernde Augen. Er trat zu den
fünfen.

warf ihn auf den Tiſch und wandte ſich zur Tü

2 ſog anEin Touriſt nahm den Brief.
nend und entfaltete den Bogen. Dann las er

„Mein lieber Bentzig!
Mit Hilfe Deines ſcharfen Verſtandes haſt Du natürlich

ſchon längſt die Komödie am Gachen Eck durchſchaut. Aber
nun läßt mir Emma keine Ruhe mehr; ſie wünſcht durchaus
Deine Verzeihung. Jch verſtehe ſie nicht ganz; denn Du
hätteſt aus purem Strebertuüm die Verlobung mit Emma
erzwungen, weil Du mit Hilfe ihres Vermögens Dich ſelb
ſtändig machen wollteſt. Jhr Onkel unterſtützte Dich.

Nun aber liebten Emma und ich einander. Alſo warſt
Du mein Feind, und jede Kriegsliſt war mir erlaubt. Ich
hätte Dich ja auch über das Gache Eck hinunterwerfen kön
nen. Niemand hätte es mir je nachzuweiſen vermocht. Zum
Glück hielt mich die Erinnerung an unſere Jugendzeit da
von ab. Jch erſann nun einen komplizierten Plan. Emma
floh. Als Du Dich ums Gache Eck ſchwangſt, warf ich Ruck
ſack und Bergſtock in den Abgrund und lief über die Schrof
fenalm nach Griefenbach, wechſelte die Kleider, führ auf Um
wegen durch die Schweiz und Frankreich nach La Pallice, wo
ich mit Emma zuſammentraf, und reiſte hierher nach dem

ſonnigen Chile, wo ich ſeitdem mit Frau und Kindern glück

lich lebe. eJch hoffe, daß Du mir nicht zürnſt und uns bald mit
einigen Zeilen erfreuſt. Du warſt ja ſtets der Verfechter des
Egoismus. Wenn alſo vor fünfzehn Jahren droben am
Gachen Eck mein Egoismus über den Deinigen ſiegte, ſo mußt

Du als vernünftiger Menſch Dich eben vor Deiner Lebens-
anſchauung beugen. Mit v Gruß, auch von Emma,

ein
Kurt Landers mann

eundgergig Stunden ſpäter glänzen die Berge ringsum

im Neuſchnee. JTief unter dem Gachen Eck beugen ſich fünf Männer über
einen lebloſen Körper, und der Hüttenſepp flüſtert, den Hut
mit beiden Händen haltend. „Unſer Herrgott geb' eahm dö
ewig' Ruah', un dös ewig Liacht leucht' eahm!“

v

e SAus Chile?“ ſagte er ſtau
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Blutrache.
Fortſetzung.

Am Morgen desſelben Tages war Thorismund mit ſei
gem Vater hinausgegangen zum Pflügen, denn jetzt, wo der
Froſt aus der Erde war, wurde es Zeit, den Acker für die Saat
zurecht zu machen. Sie hatten ſchon ein paar Stunden fleißig
gearbeitet, als Thorismund plötzlich ſeinen Namen rufen hörte
und, als er ſich umwendete, eine wohlbekannte Geſtalt auf ſich
zueilen ſah. „Thori!“ „Sigurd!“ klang es zu gleicher Zeit,
und die Blutsbrüder lagen ſich in den Armen.

Groß war die Freude der beiden Kampfgenoſſen, ſich nach
ſo langer Zeit endlich wiederzuſehen; nachdem die erſten ſchnel
len Fragen und Antworten getauſcht waren, begrüßte Sigurd
auch Thorismunds Vater und ſagte, er habe den Freund erſt
auf dem Hofe geſucht, ſei aber von Ortrud hierher gewieſen
worden. „Hat SchönOrtrud ſich aber verändert, nimmer hätte
ich meine kleine Freundin wiedererkannt, ſo groß und ſchmuck
iſt ſie geworden, ſo zierlich und fein trägt ſie ſich, wie eine echte
und rechte Hoffrau ſchaut ſie aus.“

„Wird's ja auch bald werden, zum Herbſt führt Olaf
Sturnſon ſie heim als ſeine Hausfrau,“ meinte ſchmunzelnd
der Vater. „Wir und der Hof werden ſie zwar genug ver
miſſen, denn es kaugt nicht ein Anweſen ohne Hausfrau, und
ſie iſt ſo fleißig, wie man nur wünſchen kann; das weiß der
Olaf aber auch und will nicht länger warten, ſo muß ich ſie
wohl ſchweren Herzens ziehen laſſen. Nur gut, daß der Thori
mir bleibt und das Umherſchweifen ſatt hat,“ und faſt zärtlich
ſah der rauhe Alte auf den ſtattlichen Sohn.

„Nun, da wird es ja höchſte Zeit, daß Thori ſich nach einer
ehrſamen Hausfrau umſieht, die Euch die ſcheidende Schweſter
erſetzt; oder hat er es wohl gar ſchon getan?“ ſetzte er neckend
hinzu, als er ſah, wie es heiß in Thorismunds braune
Wange ſtieg.

„Bei ſolchen Herzensgeheimniſſen bin ich doch zuviel,“
meinte gutmütig der Alte, „Thori, gehe nur mit Deinem
Freunde und plaudert Euch recht tüchtig aus, das Ackerſtück iſt
ja ſo wie ſo faſt fertig, was noch fehlt, kann ich gut allein

h machen. h h hh

„Dank, Vater,“ ſagte Thorismund erfreut, „dann gehe ich
mit Dir, Sigurd, will bloß noch mein Jagdgerät vom Hofe
holen, denn ich habe Ortrud zu morgen einen Braten ver
ſprochen, und da können wir zuſammen in den Wald gehen,
wenn's Dir recht iſt.“

„Gewiß, ich freue mich, wenn ich vielleicht auch noch zum
Schuß komme, denn mit Eriks Speiſezettel iſt es, deucht mich,
nicht ſo ſehr abwechſelungsreich beſtellt.“

„Natürlich, ſolch ein verwöhnter Gaumen, der nur die
Speiſen an der Königstafel gewöhnt iſt,“ neckte Thorismund.

„Ach, Du weißt wohl ſelber noch, wie oft man bei langen
Fahrten an der Königstafel hungern darf,“ ſagte Sigurd.
„Aber wie iſt's mit Dir? Haſt Du jetzt für immer das Schwert
aus der Hand gelegt und willſt Du den Pflug nicht wieder los
läſſen Ich hatte eigentlich gehofft, Dich wieder mitzunehmen
an den Königshof.

Sie waren inzwiſchen am Hoftor angelangt, und Thoris
mund ſagte: „Warte einen Augenblick, bis ich mein Gewaffen
geholt habe. Ortrud, Du kannſt ihm ſo lange die Zeit ver
kreiben!“ rief er der Schweſter zu, die eben mit zwei vollen
Eimern aus dem Hauſe trat.

„Magſt Du mitkommen, Sigurd?“ ſagte dieſe freundlich,
„ich will nach dem Stalle, um die Kälbchen zu tränken, wir
haben drei kleine,“ fügte ſie voll Stolz hinzu.

So gingen ſie zuſammen nach dem niedrigen Stalle
„Das iſt Dir wohl ein ungewohnter Anblick?“ meinte ſie,

lächelnd zu ihm aufſehend, als ſie vor dem letzten Pflegling,
einem kleinen rotbunten, kniete und ihm ſein Teil gab. „Am
Königshofe haben die Frauen wohl anderen Zeitvertreib und
überlaſſen ſolche Arbeit den Mägden?“

„Da haſt Du recht,“ nickte er lächelnd, „aber dafür klagen
die ſchönen Jungfrauen auch oft, daß ſie die Langeweile plagt,
wenn wir Männer zu lange auf Beutezügen oder auf der Jagd
abweſend ſind, und darunter haſt Du wohl kaum zu leiden

„Das iſt richtig,“ nickte ſie, indem ſie ihre geſättigten
Pfleglinge noch freundlich ſtreichelte. „Mir däucht die Zeit
immer viel zu kurz für alles, was ich zu tun habe.“

„Deine Mühe iſt aber nicht umſonſt, kann ich Dir ſagen,“
lobte er mit einem Blick rings um ſich, „ſo ordentlich und ſau

ber ſieht's hier überall aus, auf meinem Hofe iſt es nicht
ſo,“ ſetzte er bedauernd hinzu, „der alte Erik iſt ja gewiß ſehr
treu und zuverläſſig, aber
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„Das Auge des Herrn kann doch kein anderer erſetzen,“
nickte ſie verſtändnisvoll.

„Und noch weniger dasjenige der Herrin! Darum iſt
Olaf auch ein ſehr kluger Hofherr, denn er hat es richtig er
kannt und handelt danach.“

Ortrud errötete heiß bei dieſen Worten, aber Thorismund,
der den beiden ſchon länger durch die Tür zugeſehen hatte, rief
lachend: „Warte, Schweſterlein! Wenn ich Olaf treffe, werde
ich's ihm ſagen, daß Du Dir von wildfremden Kriegsleuten
Schmeicheleien ſagen läßt.“

„Das tu' nur,“ erwiderte ſie fröhlich, „hoffentlich hat das
den Erfolg, daß er endlich einmal wieder herkommt, zwei Tage
ſchon hat er ſich nicht mehr blicken laſſen, der Böſe!“

„Wirklich zwei ganze Tage? Eine entſetzlich lange Zeit,“
neckte Sigurd, „das würde ich nie übers Herz bringen!“

„Jetzt komm' aber, Sigurd, es iſt die höchſte Zeit, ſonſt
neckſt Du ſie mir zu ſehr. Du biſt doch noch genau ſolch ein
ſchlimmer Geſell wie damals, als wir zu vieren durch Wald
und Felſen ſtreiften! Nicht wahr, Trudel? Wartet nicht auf
mich mit dem Eſſen,“ ſetzte er, ſeine Jagdtaſche ſchwenkend,
hinzu, „ich habe mir etwas mitgenommen
„vBleib' nur nicht zu lange aus bei dem böſen Wetter!“

rief ſie ihm beſorgt nach.
„Jch finde das Wetter recht ſchön, aber wenn es Dir ſo

böſe ſcheint, dann kann Olaf heute gewiß wieder nicht kommen.“
„Ach, mach', daß Du fortkommſt, Du Böſer, Sigurd hat

Dich ſchon ganz verdorben! Olaf iſt nicht von Schnee, daß der
Tauwind ihn ſchmelzen würde.“

„So ſind wir's auch nicht, Du ängſtliches Schweſterlein;
leb' wohl, bis heute abend.“

„Leb' wohl, SchönOrtrud,“ rief auch Sigurd zurück, und
die beiden verſchwanden im nahen Walde.
„Sie iſt ſtets ſo beſorgt um mich, die gute Schweſter ob
gleich ich ein Jahr älter bin wie ſie, hat ſie doch ſtets faſt müt
kerlich für mich geſorgt und kann ſich noch immer nicht denken,

daß ich jetzt doch wirklich kein Knabe mehrrbin„Ja, Ihr hieltet ſtets gar zärtlich zuſammen, ſodaß e
Euch früher oft darum beneidete. Es muß doch ſchön ſein, ſolch
eine gute Schweſter zu haben.“

„Ja, Du Armer,“ ſagte mitleidig der gutherzige Thoris
mund und faßte feſt und warm Sigurds Hand; „Du Armer,
ſeit Dein Vater ſtarb, haſt Du ja nun gar niemand mehr, der
Dir nahe ſteht auf der weiten Welt.“

„Meinem Vater habe ich nicht ſo tief nachgetrauert,“ ſagte
Sigurd ehrlich, „er war ſtets finſter und ſtrenge gegen mich,
und obgleich ich ſein einziges Kind war, habe ich nie gefühlt,
ob er mich liebte.“

„Armer Sigurd,“ ſagte Thorismund wieder leiſe, ſeine
Hand drückend.

Der aber lachte ſchon wieder. „Ach, gar ſo arm komme
ich mir gar nicht vor; ich habe ja Dich, und ein Bruder dünkt
mich noch beſſer wie eine Schweſter, dann hab' ich viel treue
Kampfgenoſſen, habe mein gutes Schwert, was mich zu Ruhm
und Sieg führt, und habe meinen König, dem ich gern und
freudig diene. Aber wie iſt's mit Dir? Willſt Du hier wirk
lich ſchon in beſchaulicher Arbeit Deine Tage beſchließen? Du
ſchwangſt doch einſt ſo feurig Dein Schwert wie nur einer,
dürſtet es Dich denn gar nicht mehr nach Ruhm und Sieg, nach
Kampf und Wunden? Dein ſteifer Arm iſt doch nur ein Vor
wand, der würde Dich, der Du ſonſt ſo gewandt und ſtark biſt,
doch nicht ſo ſehr am Waffenhandwerk hindern!“

„Jch verſtehe es wohl, Sigurd,“ ſagte Thorismund ernſt,
„daß Du Dich nicht hineinzudenken vermagſt in meinen Ent
ſchluß, dem Waffenhandwerk zu entſagen und ein Bauer zu
ſein und zu bleiben, wie es meine Väter waren. Auch mir iſt
es zuerſt, das kannſt Du glauben, bitter ſauer geworden. Aber
jetzt habe ich es überwunden und kann ohne Sehnſucht und Be
dauern an unſer altes, wildes Kampfleben zurückdenken. Sieh',
ich habe ja auch noch anderes zum Lieben, als nur mein
Schwert, meinen Kriegsruhm und den Heerkönig. Wohl bin
auch ich einſt freudig Harald Harfagars ſiegreichen Fahnen ge
folgt, habe ſeine Ehre zu der meinen gemacht. Aber näher wie
König Schönhaar ſteht meinem Herzen doch mein alter Vater,
der ganz einſam ſein würde, wenn ich wieder zu Schwert und
Schild griffe und die Schweſter dem Erwählten ihres Herzens
folgte. Mehr noch wie Ruhm und Beute liegt mir das Glück
meines Schweſterleins am Herzen, die mich ſtets ſo treu geliebt
und umſorgt und die ihr junges Glück niemals voll und ganz
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e könnte, wenn ſie den alten Vater einſam und traurig
üßte.“
„Ja, ſo biſt Du ſchon immer geweſen, mein Thori,“ ſagte

Sigurd in heller Verzweiflung, „zehnmal denkſt Du an andere,
eh' Du einmal einen Gedanken für Dich übrig haſt, und da
ne kommt man ſich ſelbſt ſo ſchrecklich ſchlecht und ſelbſtſüch
ig vor.

Thorismund ſenkte beſchämt das Haupt er wußte, daß der
Freund ihm zuviel Ehre antat. Jhn hielt ja noch etwas ganz
anderes als der Gedanke an Vater und Schweſter in der Hei
mat, etwas ſehr Selbſtſüchtiges! Aber er konnte es nicht übers
Herz bringen, dem Freunde ſein holdes Geheimnis zu ver
trauen. Hatte er doch auch Sigurdrifa noch nie ein Wort von
Minne geſagt und konnte er darum auch noch nicht wiſſen, ob
ſie ſein Gefühl erwiderte. Aber er hoffte es feſt, denn ſeit
ihrer Kinderzeit waren ſie beide ſtets die treueſten, unzertrenn
lichſten Freunde geweſen und war Sigurdrifa doch immer in
allen Leiden und Freuden zu ihrem treuen Geſpiel gekommen.
Endlich einmal mußte doch auch das Herz des Weibes in dieſem
wilden Kinde erwachen, und wen ſollte ſie dann anders lieben,

als ihren treueſten Freund und Geſpielen?
So verſuchte er nur, Sigurds Lob mit anderen Gründen

abzuwehren. „Du hältſt mich wieder für viel beſſer, als ich
bin,“ ſagte er eifrig, „ich denke nur allzu viel an mich. Es iſt
mir ja gar keine Entſagung mehr, hier zu bleiben, ich liebe ja
meine ſchöne Heimat viel mehr wie das Umherſchweifen an
fernen Küſten, und wenn ſie noch ſo ſchön ſind. Jch liebe auch
unferen Hof, das Erbe meiner Väter, und die Arbeit darauf
macht mir Freude. Auch war manches bei unſerem wilden
Kampfleben, was mir nie gefallen konnte. Wenn wir plün
dernd friedliche Hüſten überfielen und den armen Bewohnern
ihr Hab und Gut raubten, bloß mit dem Rechte, daß wir die
Stärkeren waren wenn ich ſah, wie ſich die Weiber klagend
über die Leichen der von der Uebermacht erſchlagenen Männer
warfen, oder wenn ihnen die Kinder entriſſen wurden, um als
Beute, als künftige Knechte entführt zu werden, oder noch
ſchlimmer, wenn die Roheſten unter uns Weiber und Kinder,
die Wehrloſen, ſchonungslos dahinmordeten, dann empörte ſich

mir oft das W i ichgehnterein erbeiD. r e a n
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h 7 S e voSchwachen einen Schützer, die Traurigen einen Tröſter haben,
wo die Menſchen einander lieben, anſtatt ſich zu quälen und zu

verfolgen!“
Er hatte das Letzte wie im Traume geſprochen, ſeine

ſchlanke Geſtalt ſchien zu wachſen, ſeine tiefblauen Augen ſchau
ten ſehnend in die Ferne, als wollten ſie durch Nebel und Wol-
ken ſeiner harten, grauſamen Zeit hindurchblicken in eine lich
tere Zukunft. Als ſähe er fern, fern ein Licht leuchten durch
die Nacht des Heidentums, das Licht einer Zeit, die die Liebe
auf die arme Welt bringen würde.

„O Thori, Du biſt doch noch immer der Schwärmer, der
Du warſt! Wie oft haſt Du mir in lichten Sommernächten,
wenn wir auf dem Deck des Drachen die Wache hatten, etwas
vorgeſchwärmt von dem Reiche des lichten Baldur, das einſt
kommen müßte und den Menſchen das Glück und den Frieden
bringen würde. Jch kann Dein Sehnen nicht verſtehen. Für
mich heißt das Leben Kämpf! der ruhmvolle Tod Sieg!
und der ewige Lohn des Helden Walhalls Wonnen! Das iſt
mein Streben, mein Ziel, mehr will ich und begehr' ich nicht.“

„Und mir will und kann es nicht in den Sinn,“ antwortete
Thorismund faſt heftig, „daß Ruhm, Glück und unſterbliche
Wonne nur einzig und allein für die wenigen Glücklichen da
ſein ſollen, die das Schwert ſchwingen und im Kampfe fallen
können! Und daß alle anderen, bloß weil die Götter ſie ſchwach
oder krank, als Knechte oder Weiber ſchufen, was doch nicht ihr
Verſchulden iſt, auf ewig zur finſteren Hel müſſen. Sie müß-
ten doch gerade entſchädigt werden für alles, was ſie hier ent
behrten. Nein, ich kann's und will's nicht glauben, daß die
Götter ſo ungerecht ſind. Es muß auch noch einmal für die
Armen und Verachteten ein Tag des Lichtes kommen, darauf
will ich hoffen

„Was quälſt Du Dich ſo unnütz mit Grübeleien? Es
frommt uns nicht, alles zu wiſſen und zu ergründen. Laß Dir
doch daran genügen, daß Du nach Walhall eingehen kannſt, für
das andere laß die Höheren ſorgen, Du kannſt ja doch die Welt
nicht lenken, ſo nimm ſie, wie ſie iſt, und ſuche nicht zu ergrün
den, was kein Menſchenmund zu ſagen weiß.“

Einen Augenblick gingen die Freunde ſchweigend neben
einander her, und man hörte nur das lebenverheißende Brau
ſen des Frühlingsſturmes in den noch kahlen Birken und im
mergrünen Tannen. Endlich unterbrach Thorismund das
Schweigen.

„Was nützt das Streiten darüber, wir werden uns darin
ja doch nie verſtehen, und es iſt wohl auch nicht nötig. Die
Hohen, die uns ſchufen, haben uns verſchiedenes Hoffen und

Sehnen in die Herzen gelegt, wer weiß wozu? So müſſen wir
jeder unſeren Weg wandeln, wie uns die innere Stimme zu
gehen heißt, und ſo erfüllen wir jeder, wozu wir beſtimmt ſind.
Du haſt recht, die Zukunft ergründet keiner, dem ſehnenden
Menſchenherzen bleibt nur die Hoffnung. Aber nun genug
der ſchweren Gedanken, wir ſollten uns lieber freuen, einmal
wieder zuſammen zu ſein. Und nun erzähle Du mir lieber von
Deinen Kämpfen und Erlebniſſen, von König Harald und Jarl
Hakon und von allen guten Genoſſen, mit denen ich noch Seite
an Seite geſtritten

Das tat Sigurd von Herzen gern. Er weilte lieber mit
ſeinen Gedanken auf der lebenden, kämpfenden, wirklichen
Erde, als in jenem unergründlichen Gedankenreich, in das ſein
tiefer veranlagter Freund ihn ſo gern mit entführen wollte.
Sein ſonniger, ſorgloſer Sinn nahm die Härten und Ungerech
tigkeiten des Lebens nicht ſo ſchwer, fröhlich und tapfer ſtürmte
er durchs Leben, war ein furchtloſer Kämpfer, ein treuer Ge
ſelle, und aller Herzen flogen ihm ſtets zu. Sodaß er's wirk
lich nicht einſehen konnte, daß die Welt und die Menſchen gar
ſo ſchlimm ſein ſollten, wie Thorismund immer meinte.

Da fing Sigurd an, ihm von allen Kampfgenoſſen, mit
denen er noch gefochten, treulich zu berichten. Gar mancher
von ihnen war ſeit dem Tage, wo Sigurd den wunden Thoris
mund nach der heimiſchen Küſte gebracht, den Heldentod ge
ſtorben, manch einer ruhte auch auf des Meeres kühlem Grunde
aber von vielen konnte Sigurd doch noch Grüße an den von

allen geliebten und geachteten Thorismund beſtellen.
„Sie alle hofften, daß ich Dich wieder mitbringen würde

ſetzte er, nachdem er alle Grüße ausgerichtet, bedauernd hinzu,
„die treuen Genoſſen werden es alle nicht faſſen können, daß
einer der Kühnſten und Kampfesfreudigſten auf immer dem
Waffenhandwerk entſagen und ein Bonde ſein und bleiben

will.“ S„Nicht auf immer, Sigurd! Wenn der König in Not iſt
und ruft, wenn der Thing den Volkskrieg beſchließt, dann

i der wieder Den Waffen i irdebe een teeeennnnigsknaben. Nur unaufhörlich auf Beute zu ziehen und an
deren ihr Eigentum zu rauben, wo hier mein eigenes Erbe der
ſorgenden Hand bedarf, das will mir nicht in den Sinn,“ er
widerte Thorismund ernſt.

„Verzeih mir, wenn ich Dich kränkte,“ bat auch ſchon reu
mütig Sigurd, „es wird mir nur ſo ſchwer, mich an den Ge
danken zu gewöhnen, daß ich nie mehr Seite an Seite mit mei
nem liebſten Freunde und Waffenbruder kämpfen vor

„Du haſt ja noch ſo viele Freunde, faſt jeder liebt Dich ja!
„Doch nicht jeder, einer iſt ſogar da, der mich ganz gründ

lich haßt, das weißt Du doch auch noch.“
„Du meinſt Erick, den finſteren Königsſohn, nun, der haßt

Dich wie die Eule das Sonnenlicht! Er konnt es ſchon da
mals nicht leiden, daß aller Herzen Dir zuflogen, denn er ſel
ber hat wohl kaum einen Freund.

„Dafür aber um ſo mehr, die ihn fürchten und aus Furcht
ihn ümſchmeicheln und ihm gehorchen, iſt er doch auch der zu

künftige König und Gebieter. eWenn er ſich deſſen würdig zeigt,“ grollte Thorismund,
ſich hoch aufrichtend, „wir Norweger ſind freie Männer und
werden keinen König über uns herrſchen laſſen, der ſeine Macht
in Gewalt und Grauſamkeit mißbraucht! Ueber dem König
ſteht der Thing der freien Männer! Wenn der König unſere
Rechte achtet, ſo dienen wir ihm treu bis in den Tod nach dem
Eide, den wir ihm geſchworen, tut er das aber nicht, ſo löſt er
ſelbſt den Eid, und wir küren einen anderen, würdigeren!“
Seine Augen blitzten, und aus dem Grollen der tiefen Stimme
klang der Stolz und Trotz des freien Bauern, deſſen Geſchlecht
ſeit Urzeiten auf dem angeſtammten Hofe ſaß und in deſſen
Adern ebenſo gut Aſenblut rollte, wie in denen des Königs.

„So wie Du denken auch viele von uns,“ ſtimmte Sigurd
dem Freunde eifrig bei, „und das weiß der ſchlaue Erick auch,
darum haßt er auch ſeine Brüder, die beliebter ſind wie er,
denn er ſieht in ihnen, vielleicht mit Recht, ſeine Nebenbuhler.
Beſonders der tapfere, freundliche Halfdan iſt ihm ein Dorn
im Auge, weil viele von uns ſich um den ſtets Leutſeligen und
Gerechten ſcharen. Mir iſt er ein lieber Freund. Nach der
heißen Schlacht am HafrsFjord im vorigen Jahre ſchloſſen er
und ich und Sigurd, mein Namensvetter, Jarl Hakons Sohn,
den Blutsbund. Wir hatten die ganze Zeit nebeneinander ge
kämpft und uns gegenſeitig mehr wie einmal vor tödlichen
Streichen geſchützt.“ (GSortſetzung folgt.



Gemeinnütziges.
Wickelklöße. Aus vier Eiern, einer Obertaſſe Milch, etwas

Salgz und dem nötigen Mehl macht man einen nicht zu feſten
Nudelkeig, treibt ihn ſehr dünn auf, läßt ihn ein wenig übertrock

nen, beſtreicht ihn mit zerlaſſener Bukter, beſtreut ihn mit ge
riebener, in Butter geröſteter Semmel oder fein gehacktem, ge
kochtem oder gebrakenem, nebſt etwas Zwiebel und Peterſilie in
Butter geſchtwitztem Fleiſch. Dann zerſchneidet man den Teig in
dreifingerbreite Streifen, rollt dieſe locker zuſammen, drückt ſie
an beiden Seiten zu, kocht ſie in Salzwaſſer gar und übergießt
ſie beim Anrichten mit brauner Butter.
Wie wäſcht man Wollkleider? Kleider aus ſogenannten
LawnTennis oder anderen Wollſtoffen wäſcht man tadellos in
einer Abkochung von Seifenwurgel. In einem Liter Waſſer kocht
man dreißig bis vierzig Gramm geſchnittene Seifenwurzel auf
die Hälfte ein und ſeiht die Miſchung durch ein Tuch. Iſt die
Flüſſigkeit erkaltet, gießt man ſie vom Bodenſatz ſorgſam ab, gibt

Zwei Eibecher voll Salmiakgeiſt daran und warmes Waſſer ſoviel,
daß das Kleid gut herausgewaſchen werden kann, und zwar ohne
Seife, nur durch Drücken, Stupfen und leichtes Reiben. Jn rei
nem, kaltem Waſſer ſpült man es kräftig durch, läßt es gut ab

tropfen und ſchlägt es hernach in ein ſauberes Tuch. So lange
es noch feucht iſt, wird es aufmerkſam auf der linken Seite ge
bügelt; es ſieht dann wie neu aus.

Falſcher Haſenbraten. Ein Pfund rohes Rindfleiſch und
ebenſo viel Schweinefleiſch und Kalbfleiſch werden fein gewiegt,
mit zwei gehackten Schalokten, ſechs gut gewäſſerken und gewieg

ten Sardellen, der Schale einer halben Zitrone, einem Eßlöffel
Salg, etwas Pfeffer und Muskattuß ſowie zwei in Waſſer ein
getweichten Weißbrötchen nebſt drei ganzen Eiern ſehr gut unker
einander gemengt, worauf man aus der Maſſe einen länglichen
Braten formt, der vorſichtig mit feinen Speckſtreifen geſpickt und
hierauf in einem mäßig heißen Ofen mit 125 Gramm Butter eine

S

Stunde gebraten wird. Man beſtreut ihn zuletzt init geriebener
Semmel, begießt ihn mit brauner Butter und läßt ihn ſo ſchön
braun werden.

Rätſel.

1. Onuagdraträtſel.

Die Buchſtaben dieſes Quadrates laſſen ſich ſo ordnen, daß
in den wagerechten Reihen bekannte Wörter entſtehen, während

die äußeren ſenkrechten Reihen (und
zwar die letzte von unten nach oben
geleſen) je einen Nordpolforſcher nennen

s Die Wörter haben folgende Bedeutung:
T 1. eine in der Bibel genannte große

Stadt des Altertums, 2. eine Göttin
der Griechen, 8. ein Nebenfluß des
Rheins, 4. ein weiblicher Vorname
(nordiſch), 5. eine in der Medizin ver
wandte Pflanze, 6. ein Fluß in Rußland.

a a a

2. Rätſel.
Dem eiſigen Winterfroſt, der Sonne glühndem Brand
Trotz ich mit gleichem Mut und ſtehe unverwandt,
Wo mir's die Pflicht beſiehlt; ſtets bin ich gang allein,
Auch hab ich Arme wohl, nur fehlen mir die Beine,

Und manchem Schwätzer gleich, zeig ich dir ohne Müh
Zwar gern den rechten Weg, doch geh ich ſelbſt ihn nie.
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Luſtige Ecke

Hausfrauenjammer. n

„Höre, Mann! Mit der Käthe iſt's jetzt rein gar nicht mehr zum
aushalten. In vier Wochen hat ſie in der Küche
geſchlagen nur das Brennholz nicht.

Zurückgegeben.

„Und was koſtet der Schweine
ſtall

„Für ein Schwein
zuſammen dreißig Mark.

allein zwanzig Mark und für zwei Schweine

alles kurz und klein

Anerkennung.
Betrunkener Bauer (der von ſeinem Sohn nach

Hauſe geführt wird): „Auf meinen Jungen kann ich ſtolz ſein,
der iſt wirklich eine Stütze feines Vaters

Durch die Blume. S
Der Rentier Goldreich ſchreibt ſeinem Sohne, dem Stu

dioſus Richard, er möge, wenn er ſein Abgangsexämen von
der Univerſität glücklich beſtanden, ſofort telegraphieren da
werde er ihn dann mit ſeinem neuen Automobil abholen.

Das Telegramm lautet aber
„Lieber Vater, das Automobilfahren iſt mir zu

gefährlich Richard höSedankenſplitter.
Für die ſtürmiſchſten Empfindungen gibt es meiſt keine

Worte nur Tränen, Küſſe oder Ohrfeigen.
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